Viertefjähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wocden-Mbonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mart 50 Pf. — . für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf 
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Deutſchland. i 

Berlin, 29. Juli. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Profeſſor Dr. Grelle zu Hannover, und dem penſtonirten Steuer Einnehmer 
Dannenberg zu Inſterburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Capitän zur See z. D. Hafſenſtein zu Kiel den Königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Revierförſter Delion zu Dragen, Amts Gifhorn, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem penſionirten Schleuſenmeiſter 
Peltz zu Colonie Roſenbeck im Kreiſe Niederbarnim, und den Schutzmännern 

irranowitz und Lufft zu Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie 
dem Unter⸗Lieutenant zur See Stieber die Rettungs⸗Medaille am Bande 
verliehen. 

— Herrn Nicaſio Moral y Cannete iſt Namens des Deutſchen 
Reiches das Exequatur als Königlich ſpaniſcher Vice⸗Conſul in Hamburg er⸗ 
theilt worden. — Der Conſul des Deutſchen Reiches für Athen und Piraeus, 
K. Wilberg, bat den Kaufmann Auguſt Rothſchild in Piraeus zum 
Conſular⸗Agenten beſtellt. ; 

Ibre Majeſtät die Königin hat dem Inſtrumentenmacher und Bandagiſten 

riedrich Anton Eſchbaum zu Bonn das Prädicat eines Hof-Lieferanten 
llerhöchſtderſelben verlieben. 3 5 

Die Wahl des ordentlichen Lehrers am Friedrichs⸗Gymnaſium in Breslau 
Dr. Wilhelm Büttner zum Oberlehrer beim Gymnaſium in Schweidnitz iſt 
genehmigt worden. — Die Königlichen Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter Kloeve⸗ 
korn zu Schneidemühl und Holzheuer zu Oſterode ſind in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft reſp. nach Bromberg und Schneidemühl verſetzt worden. — Der Lehrer 
Dr. Adolph Holtermann zu Elberfeld iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt 
und an der Gewerbeſchule zu Elberfeld angeſtellt worden. 

Berlin, 29. Zul. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 
hat am Dinstag, den 27. d. M. den Grafen zu Eulenburg, Director 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und deſſen Sohn, den Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Hannover, ſowie den Grafen von Lehndorff⸗ 
Steinort, den Landes⸗Chef für Salzburg, Grafen Thun und den Bezirks⸗ 
Präſidenten Grafen Lamberg zur Tafel gezogen. 

0 Heute findet in der Schweizerhütte im Gaſteiner Thale ein Diner 
att. 


Nr. 


4 2 Befinden Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs iſt ein ſehr 
e 


Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] wird von Schloß 
alnau aus einen kurzen Ausflug in die Schweiz machen und in den 
5 anne des Auguſt in Potsdam eintreffen. — Ihre Majeftäten 
die K ils und die Königin von Würtemberg beſuchten in der Mainau 
e Kaſſerin und die Großherzogliche Familie, welche den Beſuch in 
Friedrichshafen erwiederten. (Reichsanz.) 
= Berlin, 29. Jull. [Maturitätspräfung. — Lehrer 
Rohleder. — Der Handelsverkehr mit Hayti. — Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer.] Nach der Neuerwerbung Hannovers, Heſſen⸗Naſſaus 
und Schleswig⸗Holſteins im Jahre 1866 beabſichtigte der damalige, 
inzwiſchen verabſchledete und geſtorbene Unterrichtsminiſter v. Mühler 
eine gleichförmige Ordnung für die Maturitätspräfung, fo daß in dem: 
ſelben Lande nicht für denſelben Gegenſtand verſchiedene Ordnungen 
vorhanden wären. Demgemäß wurden die eingehendflen Vorarbeiten 
getroffen, Gutachten von allen Seiten eingezogen und Berichte erfor⸗ 
dert. Der Krieg von 1870 bis 1871 trat hindernd dazwiſchen, doch 
hatte v. Mühler bei ſeinem Abgange, Anfang 1872, den Entwurf 
fertig geſtellt. Wie man geſehen, hat Dr. Falk von demſelben keinen 
Gebrauch gemacht, ſo daß die zu den Univerſitäten abgehenden Pri⸗ 
maner in den alten Landen nach einer andern Ordnung als die in 
den verſchledenen neuen Landen geprüft wurden. Ob die Angelegenheit nach 
dem Eintritt des Dr. Bonitz in das Miniſterium wieder aufgenommen 
werden wird, ſteht dahin. Gut wäre es jedenfalls, den Erlaß von 
Prüfungs⸗Ordnungen überbaupt nicht mehr, wie das jetzt der Fall iſt, 
als reine Verwaltungs- Maßregeln anzuſehen und einfach durch 
den Miniſter mit voller Geſetzeskraft verkündigen zu laſſen. 
In der früheren Zeit bedurften derartige Prüfungs⸗Ordnungen 
der landezherlichen Genehmigung, erhielten alſo doch die Geſetz⸗ 
gebungs⸗Sanction, und das Prüfungs⸗Reglement für die zur Univer- 
fität übergehenden Schüler, das von 1834, welches die Grundlage 
des heut beſtehenden iſt, mußte von dem Könige Friedrich Wilhelm III. 
genehmigt werden, und dieſe Genehmigung iſt bei dem Erſcheinen 
der Prüfungs⸗Ordnung ausdrücklich mit bekannt gemacht worden. — 
Die Berufung, welche der ſeines Amtes entſetzte Progymnaſial⸗Lehrer 
ohleder in Friedeberg Regierungsbezirk Frankfurt a. O.) gegen 
den Spruch des hieſigen Provinzial⸗Schulcollegiums das nämlich, wie 
man ſich erinnern werde, als Spruchbehörde erſter Inſtanz die Amts⸗ 
entſetzung ausgeſprochen hatte, bei dem Staatsminiſterium eingelegt 
at, iſt noch nicht erledigt, da das Staatsminiſterium zuvor erſt immer 
das Gutachten des Dis eiplinarhofs einzuziehen pflegt und dann erſt 
Referenten zu einem ſchriftlichen Vortrage beſtellt. Die Amtzent⸗ 
ſetzung erfolgte bekanntlich, well Herr Rohleder vor ſeiner Beeidi⸗ 
gung als Geſchworener erklärte, er glaube an keinen perſönlichen Gott. 


enn man erwägt, daß der Oberkirchenrath die von dem hieſigen J 


Conſiſtorium gegen den Prediger Sydow ausgeſprochene Amtsentlaſſung 
dernichtet und den Angeſchuldigten nach Belegung mit einem ſcharfen 
erweiſe, in den vorigen Stand wieder eingeſetzt hat, ſo kann man einen 
dönüchen Beſcheid des Staatsminiſteriums um ſo eher erwarten, als 
er König Friedrich Wilhelm IV. bei dem Erſcheinen des Patents 
en Bildung neuer Religionsgeſellſchaften, durch gleichzeitigen Erlaß 
dom 30. März 1847 den Militär: und Givilbeamten, welche Diſſi⸗ 
enten werden, keine Schmälerung der mit dem Amte verbundenen 
Rechte auferlegt wiſſen wollte und dies dem Staatsminiſterium ganz 
beſonders kund gethan hat. Inzwiſchen find Herrn Rohleder bekannt⸗ 
lich ſchon Anerbietungen gemacht worden, welche ihm eine auskömm⸗ 
liche Stellung ſichern. — Nach einem Bericht des deutſchen Reichs⸗ 
conſul aus Jasmel (Hayti) blieb der dortige directe Handelsverkehr 
mit Deutschland unverändert gering, und es iſt hierin wohl kaum 
eine Aenderung zu erwarten, da ſich die dortigen Verbindungen faſt 
ausſchließlich auf England, Frankreich, Belgien und die Vereinigten 
Staaten Amerika's beſchränken. — Im I, Semeſter d. J. kam im 
rin. Reiche nach den Aufftellungen des Reichskanzleramtes der 
2 Betrag an Wechſelſtempelſteuer im Januar ein, nämlich 
662,757 Mark (im Januar 1873 dagegen nur 696,933 Mark in 
einer Zeit, wo die „Gründungen“ viele Wechſelverbindlichkeiten be⸗ 
dingten), es folgte der Juni mit 607,443 M., der April mit 605,797 
M., der März mit 593,268 M., der Mat mit 582,090 M., der 
Februar mit 564.062 M. In Baiern kam dagegen im Februar das 
Meiſte ein, nämlich 33,836 M. und dies iſt überhaupt der höchſte 
Betrag, welchen dieſes Land geliefert, während z. B. Berlin allein 
im Januar 76,353 M. aufgebracht hat. 


. 
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C9 Berlin, 29. Iult. [Die Reichsgeſetzgebung und das 
Kloſtergeſez. — Die Frage der „Freiexemplare“.] Die 
„Köln. Itg.“ bezeichnet die von der „Magdeb. Ztg.“ gebrachte Mit⸗ 
theilung, Preußen werde demnächſt beim Bundesrath die Ausdehnung 
des Geſetzes über die Orden und ordensähnlichen Congregationen, 
ſowie des Geſetzes über die Verwaltung des Kirchenvermögens in den 
katholiſchen Gemeinden auf das Reich beantragen, ſoweit das zweite 
Geſetz in Frage komme, als handgreiflich irrig, bezüglich des erſteren 
als mindeſtens zweifelhaft. Gleichzeitig erklärt ſich das Blatt gegen 
beide Maßregeln und hierin liegt auch wohl die Erklärung für ſeine 
Zweifel an der Richtigkeit mindeſtens des letzteren Theils der Nachricht. 
Thatſächlich kann es nämlich als gewiß betrachtet werden, daß die 
preußiſche Regierung die Ausdehnung des Kloſtergeſetzes auf das Reich 
beantragen wird, weil daſſelbe nach ihrer Anſicht ſonſt „ein Schlag 
ins Waſſer“ bleiben würde. Bei der Berathung deſſelben im Herren⸗ 


hauſe (22. Mai d. J.) erklärte denn auch der Cultusminiſter, er ſei]; 


der Ueberzeugung, daß, wenn in einzelnen Punkten der Reichsgeſetz⸗ 
gebung ergänzend eingetreten ſein werde, man von einem vorläufigen 
Abſchluß der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung werde ſprechen konnen. 
Dieſe Ergänzung bezog ſich ohne Frage dem Zuſammenhang nach auf 
das Kloſtergeſetz, vielleicht auch auf andere. Bezüglich des Vermögens: 
verwaltungsgeſetzes mag die „K. Z.“ im Recht ſein, wenn auch dem von 
ihr angeführten Umſtand, Baden, Baiern u. ſ. w. hätten dieſe Frage 
bereits geſetzlich geordnet, jedenfalls keine entſcheldende Bedeutung bei⸗ 
zulegen iſt. Bis jetzt wenigſtens hat ſich die Reichsgeſetzgebung durch 
denſelben nicht behindern laſſen, wie ſie das auch naturgemäß nicht 
kann. Ob freilich ein Bedürfniß vorliegt, gerade dieſes Geſetz auf das 
Reich auszudehnen, iſt eine andere Frage. — An einen neuerdings 
ergangenen Erlaß des Cultusminiſters, wonach es einer Einreichung 
der in den einzelnen Provinzen erſchienenen Bücher an die hleſige 
königliche Bibliothek fernerhin nicht mehr bedürfe, knüpft ein hieſiger 
Correſpondent die Vermuthung, daß nun auch die Einrichtung fallen 
werde, wonach die Buchhändler im preußiſchen Staat ein ſogenanntes 
Pflicht⸗ oder richtiger Frei⸗Exemplar aller in ihrem Verlag erſcheinen⸗ 
den Bücher an die Landes⸗ und ein zweites an die Unioerſttäts⸗ 
Bibliothek ihrer Provinz abgeben müſſen. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß dieſe Vermuthung ſich beſtätige. Bekanntlich überließ der Entwurf 
des Reichspreßgeſetzes die Aufrechterhaltung oder Abſchaffung der be⸗ 
züglichen Verpflichtung der Preſſe, reſp. des Buchhandels, „da ſie nur 
partieulare Intereſſen berühre und die Frage ihres Fortbeſtandes für 
eine gemeinſame Geſetzgebung des Reichs bedeutungslos erſcheine“, der Ent⸗ 
ſcheldung der Einzelregierungen. Der Reichstag ſeinerſeits ſchloß ſich dieſer 
Anſchauung an, indem er ſowohl ein Amendement des Abg. Dr. 
Brockhaus, das die Verpflichtung grundſätzlich und allgemein aufge: 
hoben wiſſen wollte, wie verſchiedene andere, die ſie wenigſtens einzu⸗ 
ſchränken verſuchten, verwarf. Man mag nun mit dieſer Anſchauung 
übereinſtimmen oder ſich für die unferer Anſicht nach richtigere, damals 


namentlich von dem Abg. Wehrenpfennig vertretene entſchelden, daß 


dieſe Frage allerdings in die Reichsgeſetzgebung gehöre, darüber aber 
wird kein Zweifel ſein können, daß die Fortdauer jener Belaſtung des 
Buchhändlerbetriebs jedem Gerechtigkeitsgefühl widerſpricht, daß fie aber 
überdies in vielen Beziehungen ganz unnütz iſt. Thatſächlich iſt das 
Frei⸗Exemplar nichts anderes, als eine, in einzelnen Fällen ſehr hohe, 


außerordentliche Beſteuerung des Buchhändlers, dann aber iſt die Ab⸗“ 


gabe derſelben an die Univerfitäten darum ſo oft unnütz und die Be⸗ 
ſteuerung um ſo ungerechter, weil, wie man wohl annehmen darf, 
zahlloſe Schriften nicht aufbewahrt, ſondern vermaculirt werden. Iſt 
nun einmal die Regelung dieſer Frage von Reichswegen nicht beliebt 
und ſomit der principielle richtige Standpunkt verlaſſen worden, fo 
bleibt nur zu wünſchen, daß wenigſtens die preußiſche Regierung mit 
der Aufhebung der betreffenden Beſtimmungen wirklich vorgehe. 

[J. B. v. Schweitzer .] Der bekannte Dramatiker und ehe⸗ 
malige Präſident des „Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins“, J. B. 
v. Schweitzer, iſt nach einer Berliner Nachricht vorgeſtern in der Schweiz 
eines jähen Todes im beſten Mannesalter geſtorben. Das „Berliner 
Fremden⸗ und Anzeigeblatt“ berichtet darüber: 8 

Herr v. Schweitzer, welcher ſich ſeit mehreren Wochen auf einer Erholungs, 
reiſe in der Schweiz befindet und abermals ein neues fünfactiges Luſtſpiel 
vollendet hat, liegt, wie in einem ſoeben von dort hier eingetroffenen Privat: 
briefe mitgetheilt wird, in ſeinem dermaligen Aufenthaltsorte am Brienzerſee⸗ 
in Folge einer Erkältung ſchwer krank darnieder. Seit zwei Tagen it er 
ohne Bewußtſein und ſind drei Aerzte mit ſeiner Behandlung betraut. Man 
hofft jedoch, daß in dem Befinden des Kranken bald eine günſtige Wendung 
eintreten werde. — Ein heut uns mitgetheilter Brief der Frau b. Schweitzer 
meldet: „Mein armer Mann liegt im beftigſten Nawe der, welches ſeit 
8 Tagen ſich aus der vorgehenden Krankheit entwickelt hat. Die Aerzte 
haben noch nichts von einer Beſſerung bemerkt, er iſt noch immer bewußtlos. 
ch babe zwei Aerzte und Wärter ꝛc.“ — Ein ſoeben Herrn F. Röder zuge⸗ 
8 Telegramm der Frau Toni v. Schweitzer aus Giesbach, den 29., 

Uhr Vorm., meldet: daß Herr v. Schweitzer geſtern (28.) Abends 
11 Uhr geſtorben iſt. 

Hannover, 28. Juli. [Verſammlung.] Am 26. d. fand 
eine Verſammlung kirchlicher Vertrauensmänner, die der libe⸗ 
raleren Richtung des Proteſtantismus angehören, ſtatt. Demnächſt 
ſoll eine allgemeine Landesverſammlung abgehalten werden, auf der 
man die Mittel berathen will, das auf der Provinz Hannover ruhende 
geiſtliche Joch zu brechen. 

Fulda, 28. Juli. [Zum Geſetze über die Verwaltung 
des Kirchenvermoͤgens.] Nicht geringes Auſſehen erregt die geſtern 
von der ultramontanen „Fuld. Z.“ gebrachte Nachricht, daß ſeitens 
des Herrn Oberpräſidenten unſerer Provinz bis jetzt noch gar feine 
Anfrage darüber ergangen ſei, ob das hieſige Domcapitel gewillt ſei, 
das Geſetz über die Verwaltung des Kirchenvermögens anzuerkennen. 
Damit wäre die Ausführung des Geſetzes für unſere Diöceſe zwei⸗ 
felsohne auf eine geraume Zeit hinausgeſchoben, während doch gerade 
hier mancherlei Umſtände die thunlichſt raſche Regelung verlangen. 
Auswärtige Blätter hatten ſchon (allerdings nur gerüchtweiſe) gemel⸗ 
det, daß der Bisthumsverweſer die bejahende Erklärung der Regie⸗ 
rung habe zugehen laſſen, wie dies in Breslau und Hildesheim ge⸗ 
ſchehen iſt und in den anderen Bisthümern jedenfalls in den erſten Tagen 
geſchehen wird, da die Friſt meiſt mit dem 31. d. M. abläuft. 
Sollten nun die Diöcefen der Provinz Heſſen⸗Naſſau eine fo. auf: 
fällige Ausnahme machen? Wir glauben, daß hier beſtimmt ein Irr⸗ 
thum vorliegt. \ 

Frankfurt, 28. Juli. Koks bieftge Polizeibericht] enthält Fol⸗ 
gendes: „Die „Frankfurter Zeitung“ widmet in der Abendnummer vom 23. 
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xpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Soft 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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jener Weiſung Folge geleiſtet zu haben, am 23. 
Gericht, deſſen Verfügung gemäß, durch den Stadtpolizei⸗Diener vorgeführt, 
Sein Schreiben, in welchem er anzeigte, daß er fortan nur Morgens und 
Abends in Homburg ſei und einer Ladung in Frankfurt Folge leiſten werde, 
iſt erſt nach der Vorführung in die Hände des Richters gelangt.“ 
Frankfurt, 28. Juli. [In eigener Sache] ſchreibt heute die 
„Fr. Ztg.“: Den Redacteuren dieſes Blattes Curti, Sewigh und 
Dr, Stern (Dr. Holthof tft auf einer Erholungsreiſe begriffen) wurde 
heute Vormittag der Beſchluß des Obertribunals in Sachen des Zeug⸗ 
nißzwanges von dem Rügerichter verkündet. Derſelbe lautet abweifend 


in Betreff der gegen den Beſchluß des Appellationsgerichts erhobenen 


Beſchwerde. In der Sache des Dr. Stern, bei welcher es ſich um 
den Verfaſſer der Geraer Correſpondenz „Z. 3. Februar“ handelt, 
findet das Obertribunal den erhobenen Einwand, daß die Correſpon⸗ 
denzen auf der Redaction bearbeitet reſp. verändert würden, nicht für 


genügend, einen Verdacht der Theilnahme gegen die Redackeure zu 


begründen und dieſe von der allgemeinen Zeugnißpflicht ($ 155 Str.⸗ 
Pr.⸗Ord.) zu entbinden. In der Angelegenheit der Herren Curti, 
Sewigh und Dr. Holthof, welche die Ermittelung des Verfaſſers eines 
Leitartikels über den „Reptilienfonds“ zum Zweck hat, führt das Urtheil 
gleichfalls aus, daß dieſelben gemäß der Anſchauung der Anklagekammer 
der Theilnahme an der Thäterſchaft nicht als verdächtig anzuſehen ſeien 
und deshalb das Zeugniß nicht verweigern dürfen. — Nach Verleſung 
der Beſchlüſſe des Obertribunals erklärten die Herren Rügerichter, daß 
bei fernerer Verweigerung der Ausſage Zwangs haft eintreten werde. 
Sei bis Freitag 30. Juli 12 Uhr Mittags keine befriedigende Erklä⸗ 
rung abgegeben, ſo werde der Haftbefehl gegen die genannten 
Redacteure erlaſſen und vollſtreckt werden. 


Augsburg, 28. Juli. [Erklärung.] Die „Poſtztg.“ wer? 


oͤffentlicht folgende Erklärung: 
„Nachdem ich 
die Meinung ausgeſprochen worden ift, daß die fo viel Aufſeben erregenden 
Hebe d. erliner Kreuzzeitung über die Aera Bleichröder⸗Camphauſen⸗ 
elbr 
klären, daß dieſe 
keinerlei Verbindung mit der Kreuzzeitung ſtehe, noch jemals geſtanden habe.“ 
Loſchwitz bei Dresden, 22. Juli 1875. Conſtantin Frantz. 
Freiburg i. B., 29. Juli. [Elnladung.] Die „Germania“ 
veröffentlicht die folgenden Bekanntmachungen: 
Die katholiſche Generalverſammlung Deutſchlands 


wird im heurigen Jahre von Mittwoch den 1. bis Sonnabend den 4. Sep⸗ 


tember zu Freiburg im Breisgau tagen. 

Kleinheubach, den 16. Juni 1875. 

Der Commiſſar der Generalverſammlung: 

5 Karl Fürſt zu Löwenſtein. 
Einladung zur 23. katholiſchen Generalverſammlung 
Deutſchlands. 

In den Tagen vom 1. bis 4. September wird die diesjährige katholiſche 
Generalverſammlung Deutſchlands mit Gottes Hilfe in Freiburg (B 
abgehalten werden, da der Ausführung des Beſchluſſes der früheren General⸗ 
verſammlung, wonach dieſelbe 1873.4 in München tagen ſollte, verſchiedene 
nicht zu beſeitigende Hinderniſſe entgegengetreten ſind. 

Katholiken deutſcher Zunge! Unſere gegenwärtige Lage drängt ſo ſehr von 
ſelber alle aufrichtigen Glieder der Kirche zu einem engen gegenſeitigen Zus 
ſammenſchluſſe, zu gemeinſamen Veratbungen und wechſelſeitiger Ermuthigung, 


daß es beim iſt, die Nothwendigkeit zahlreichen Erſcheinens auf der 
mlun 


Generalverſammlung des Weiteren auseinanderſetzen. 
Wir beihränten uns darum auf die einfache Ankündigung und auf die 


freundliche Einladung aller entſchiedenen Katholiken und namentlich der Mit N 
glieder von katholiſchen Vereinen, überzeugt, daß ſie hinreichend iſt, um recht 


viele für die heilige katboliſche Sache begeiſterte Männer aus allen deutſchen 
Gauen zuſammenzuführen. 


Das nähere Programm wird ſpäter veröffentlicht werden. Anmeldungen 


zu Reden und Anträgen, ſowie etwaige Anfragen bitten wir an das Comité 
3 Adreſſe des Herrn Rechtsanwalts Marbe, Eiſenbahnſtraße Nr. 11, 
u richten. 
N Freiburg, am 15. Juli 1875. 

Das vorbereitende Comité. 

A Straßburg, 28 Juli. [Das ſtädtiſche höhere Schul⸗ 
weſen. — Journaliſten⸗Verein. — Das Univerſitäts⸗ 
Curatorium.] Wer von der Wahrheit des bekannten Spruches: 
„Wer die Schule hat, der hat das Land!“ nur einigermaßen durch⸗ 
drungen iſt, der muß ſich im deutſchen Intereſſe über die günſtigen 
Ausſichten freuen, die dem hieſigen von deutſcher Hand begründeten 
und geleiteten hoheren Schulweſen der Stadt zu blühen ſcheinen. Die 
auf Betrieb hauptſächlich des Bürgermeiſterei⸗Verwalters Back ins 
Leben gerufene und am 1. October v. J. eröffnete ſtädtiſche Realſchule, 


eine bis dahin in Straßburg wie in ganz Frankreich unbekannte Ein⸗ 


richtung, hat einen außerordentlichen Anklang gefunden, ein Beweis, 


daß fie einem in der That dringenden Bedürfniß entgegengekommen⸗ 


iſt. Ihre Eröffnung vor dreiviertel Jahren fand mit 184 Schülern 
ſtatt, jetzt zählt fie deren 297, unter dieſen 196 in Elſaß⸗Lothringen 
geborene. Ermuthigt durch dieſen Erfolg, iſt man nunmehr auch zur 
Gründung einer ſtädtiſchen höheren Toͤchterſchule, die von den einge⸗ 
wanderten deutſchen Familien längſt dringend gefordert worden, ge⸗ 
ſchritten. Dieſelbe wird am 1. October d. J. eröffnet werden. Hoffen 


wir, daß ihr ſich auch ein beträchtlicher Theil der eingeborenen weib- 
lichen Jugend zuwende und ſo vor der verdummenden Erziehung der 


Kloſterſchweſtern und der verzerrenden Abrichtung der franzoſiſchen 
nfionate gerettet werde. — Am letzten Sonntage hielt der im No⸗ 
vehrber vorigen Jahres gegründete elſaß lothringiſche Schriftſteller⸗ 


in Erfahrung gebracht, daß in mehreren deutſchen Zeitungen 


von mir agree follten, fühle ich mich veranlaßt, hiermit zu er⸗ 
einung jedes Grundes entbehrt, wie ich überbaupt in 
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und Journalliſten⸗Verein im Gaſthauſe „Zur Krone“ hlerſelbſt] Me eben t 
feine erſte ordentliche General⸗Verſammlung ab. Der Verein zählt] Biſchof zu dieſem Zwecke die Ki er Gemeinderath dachte aber 
ur Zeit 41 Mitglieder, von denen 26 erſchienen waren, unter] menſchlicher und bewilligte ſie. Was für Begriffe mag der Biſchof 
ihnen anerkennenswerther Weiſe viele entfernt wohnende, wie die aus von chriſtlicher Liebe haben? — Die Ultramontanen der Urſchweiz 
Metz, Diedenhofen ꝛc. Die Verhandlungen, die in beiden Sprachen, ſchlagen vor, die baufällige Tellskapelle nicht auszubeſſern, ſondern mit 
je nach dem Belieben des Redenden, geführt wurden, kamen leider über ſchwarzen Brettern zu verſchlagen, damit Jedermann ſich von der 
Statuts⸗Aenderungen noch nicht hinaus, fo daß die eigentlich prak- ſchrecklichen Chriftenverfolguug in der Schweiz überzeuge! Bis darin 
tiſchen Einrichtungen, in welchen die Hauptaufgaben des Vereins liegen, Wandel geſchaffen ſei, dürfe man die Schöpfer der ſchweizeriſchen Freiheit 
wie Organiſation einer Unterſtützungs⸗ und Penſionskaſſe, Einſetzung] nicht feiern! Die Idee iſt doppelt drollig: erſtens, weil die gehorſamen 
von Ehren⸗ und Schiedsgerichten, ihrer Verwirklichung erſt nach einem | Knechte der Curie ſich für Freiheitsmänner ausgeben, und zweitens, 
Jahre entgegenſehen. — Das „Neue Straßburg“ (Wochenblatt, redi- weil in den Ur⸗Cantonen auch nicht die Spur eines Schattens von 
girt von Dr. B. Endrulat), das ſich durch feine, freimüthige Ber Culturkampf aufzutreiben iſt, vielmehr Regierungen und Priefter Ein 
ſprechung mehrerer Mißſtände und Mißgriffe in unſerer Geſetzgebung Herz und Eine Seele ſind. — Im Canton Bern hat das Volk über 
und Verwaltung bereits zahlreiche Freunde erworben, hat ſich in einer | drei Gefeg: Entwürfe abgeſtimmt und fie zu Gnaden angenommen, 
Erörterung der weſentlichſten Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes für die darunter zwei zu Gunſten der Hypothekarkaſſe und der Cantonalbank 
Uebernahme eines Theils des Etats der Univerfität Straßburg auf (7 ½¼ Mill. Fr. Anlelhe), mit ſehr großer Mehrheit) dagegen das dritte 
das Reich ausgeſprochen, dabei aber die Nothwendigkeit betont, der für Verbeſſerung und Vermehrung der Lehrer⸗Seminare mit ſehr 
Univerfität einen beſonderen Curator zu geben. Das nach der be⸗ kleiner Mehrheit. Für Viehzucht findet ſich immer eine großere Mehr⸗ 
3 dauernswertben Niederlegung dieſes Amtes durch den Freiherrn von | heit zuſammen, als für Menſchenzucht. — Unter den vielen Notabi⸗ 
Roggenbach eingetretene Verhältniß, daß das Curatorium der Univerfität |litäten, welche in der Schweiz ihre Kur und Sommerfriſche durch⸗ 
N: ala eine ſcheinbar untergeordnete „Beilage“ einem größeren Amte, machen, erwähnen wir heute Carl Schurz, den amerikaniſchen Ex⸗ 
5 jetzt dem Bezirkspräſidium, hinzugefügt worden, muß in der That als] Senator, welcher ih in Ragaz aufhält. 
der Bedeutung unſerer Univerfität nicht entſprechend angeſehen werden Italien. 
und erregt auch aus ſonſtigen Gründen Anſtoß in der öffentlichen Mei⸗ Nom, 26. Jull. [ueber die ſteilianiſchen Zustände] wer: 
nung. Dieſelbe erblickt in der Zuſammenhäufung von Aemtern ſehr 5 led Enthällun ade bin! Int N i 
leicht nur das Beſtreben der Zuſammenhäufung von Gehältern im den verſchiedene neue Enthüllangen gemacht, die interefjant genug find, 
i um reproducirt zu werden. Zur Zeit, da der muthige und der Cor⸗ 
Intereſſe einer bevorzugten Perſönlichkeit und prüft dann die Leiſtungen, h 
} f z ruption unzugängliche Tatani die verbrecheriſche Polizei von Palermo 
Talente und Verdienſte dieſer Perſönlichkeit um ſo ſchärfer, vielleicht ub 1 dert b leicht begreift rüden, daß em MR 
icht ohne Voreingenommenheit. erwachte, forderte er aus le egreiflichen Gründen, daß ein Rath 
auch n 5 des Appellhofes, ein gewiſſer Lanzafame, verſetzt würde, und in der 
. D eſterreich. That verſetzte man denſelben von Palermo nach Catanzaro. Als es 
, Aus Nordböhmen, 27. Juli. [Allerlei Stimmungen ſſich darum handelte, daß die Anklage⸗Section über den von Talani 
And ſtille Som- oder Antipathien.] Es thut einem alten] gegen den Quäſtor Albaneſe wegen Mordes eingeleiteten Prozeß ent⸗ 
Er Publlciſten nicht blos für die Nerven, ſondern auch für die Anſchauung]ſcheiden ſollte, wen ſchickte man, um den Vorſitz dabei zu führen? 
der ganzen Situation gut, einmal dem Dunſtkreiſe der verfaſſungs⸗ Denſelben Lanzafame, der um jener Sache willen eigens von Ca⸗ 
treuen Blätter in Wien auf einige Zeit entriſſen und mitten in die tanzaro nach Palermo zurückgeſandt worden. Lanzafame, welcher 
Atmoſphäre der Provinz verſetzt zu werden. Das friſcht das Urtheil] natürlich Talant haßte und fein geſchworener Feind war, ließ die Ge⸗ 
nicht nur auf, ſondern macht es auch unbefangen und läßt ſo manches legenheit, ſich zu rächen, nicht vorübergehen, die der redliche Lanza in 
in einem andern Lichte erſcheinen. In Wien leben wir unter dem] Gemeinſchaſt mit ſeinem Collegen, dem Siegelbewahrer, ihm barbot, 
Minifterium Auersperg in einer ähnlichen Art von Zwitterzuſtand, wie] Auch dieſes Beiſpiel beweiſt augenſcheinllch, wie die officielle Maffia in 
Sie etwa in der Aera Auerswald⸗Schwerin. Ein verfaſſungstreues] diefem Duell zwiſchen Gerechtigkeit und Willkür, zwiſchen der Gerichts⸗ 
Blatt muß einfach miniſteriell fein, ohne daß doch nur von ferne von behörde und der Polizei gedacht und gerechnet hatte. In Catania wurden 
einer ſolchen Conſolidirung der Parteiverhältniſſe die Rede fein könnte, drei Diebe verhaftet in dem Augenblick, da fie beſchäftigt waren, die 
die es ganz gerechtfertigt erſcheinen läßt, wenn ein Journal gouverne⸗ | Thüre des Cavaliere Amato zu erbrechen. Es ergab ſich, daß fie von 
mental iſt, fobald feine Partei am Ruder iſt. Erſtens iſt unſere Re: einem Vertrauten zu dieſem Vergehen aufgefordert wurden, der im Vor⸗ 
gierung bei Leibe keine parlamentariſche und zweitens fehlt durchaus aus den Quäſtor davon benachrichtigte, die Opfer den Händen der 
die Gegenſeitigkeit der Fühlung. Beides iſt in Ungarn vorhan⸗YGuardie überlieferte und dann unbehelligt entfloh. Ein verſuchter 
den. Andererſeits kann man nicht verkennen, daß die paar ſoge-] Raub im Haufe eines Herrn Roſa hatte denſelben Urſprung. Ein 
nannten demokratiſchen Organe, die den Mund als verfaſſungstreue anderer Dieb, Namens Niccolo Racitt, der von den Guardie di 
Oppoſition vollnehmen, mit ihrem theoretiſchen Radicalismus in pubblica ſicurezza feſtgenommen wurde, als er zwei Kiſten aus dem 
Wien ſich wie Schrauben im leeren Raume herumdrehen, ohne Hauſe eines Herrn Balſiore wegſchaffte, war von zwei Agenten des 
irgend einen praktiſchen Einfluß zu üben. Ginge es wie ſie wollen, Quäſtors zu der That aufgefordert worden. Dieſe beiden Agenten, 
ſo wären die Herren, die alle ihre Finger in der Gründerei ziem- Cuſimano und Pittore, veranſtalteten auch einen Raub in einem Lein⸗ 
lich tief ſtecken gehabt haben, die Erſten, darüber in Entſetzen zu wandladen. Am dazu beſtimmten Abend zeigten dieſe beiden Spitz⸗ 
gerathen: denn neue Mai⸗Sturm⸗Petitlonen und zum Schluſſe eine] buben den Guardle di publica ſicurezza an, daß der Schlüſſel nicht im 
abermalige Inſcenirung der Octobertage wären zuverläſſig die end⸗ Schloß herzumzudrehen war und noch einer anderen Feilung bedürfe 
liche, wenngleich unbeabſichtigte Folge des „demokratiſchen“ Triumphes. und deshalb wurde die Unternehmung auf die folgende Nacht ver⸗ 
Ein ganz anderes Geſicht bekommen die Dinge außerhalb der] ſchoben. Da geſchah es, daß die beiden Diebe verhaftet wurden und 
Reeſidenz, z. B. hier im nördlichen Böhmen. Und auch da rede] die beiden Agenten der Quäſtur, von einem Revolverſchuß benachrlich⸗ 
ich weniger von den eigentlichen Prager Blättern, die — wie] tigt, der als Zeichen verabredet war, ellten unbeſchädigt davon. Der 
„Bohemia“, der „Tagesbote“ — denn doch auch mehr oder minder 
im Fahrwaſſer der hauptſtädtiſchen Verfaſſungspartei ſegeln und auch 
in dieſem Sinne mit Correſpondenzen aus Wien verſehen werden. 
Aber die ganz kleinen Parteiblätter hier, wie die „Rumburger Zeitung“, 
der „Kemnitzer Anzeiger“, der „Tetſchen⸗Bodenbacher Anzeiger“, die 
„Teplitz⸗Schönaner Zeitung“ u. ſ. w. durchweht ein anderer Geiſt. 
Sie ſind weder miniſteriell wie die großen Wiener Blätter, noch rühren 
ſie in's Blaue hinein die große demokratiſche Trommel, wie die kleine 
Wiener Preſſe. Aber einmal bringen ſie Alles ſcharf und ausſchließlich unter 
dem Geſichtswinkel der deutſchen Intereſſen; ſo z. B. eben jetzt die Hal⸗ 
tung Stremayr's gegenüber den Prager Profeſſoren und der Invaſton 
von frommen Schulſchweſtern aus Deutſchland. Es geht durch dieſe 
kleinen Blättchen ein ganz energiſcher Wind gegen alle Verſuche, 
Oeſterreich zu einer Brutſtätte von Hetzereien wider Deutſchland zu 
machen. Sodann ignoriren fie den „ungariſchen Globus“ mit ſou⸗ 
veräner Verachung. Höchſtens drucken ſie ein Telegramm über den 
Ausfall der Neuwahlen ab: im Uebrigen exiſtirt dieſer gute Monſteur 
Tisza für ſie nicht — obſchon ſie ſich, außer um Bismarck, auch um 
Mae Mahon und Disraeli, 00 Grant con Victor Emanuel kümmern! 
we iz. 

u Zürich, 26. Juli. [Zum Culturkampf. — Aus dem 
Berner Jura. — Intoleranz. — Die Tellskapelle. — Ab: 
ſtimmung. — Carl Schurz.] Für dieſe Woche muß ich Sie 
wieder hauptſächlich mit dem ewig Geiſtlichen unterhalten. Zunächſt 
mit einer Schrift über den „Culturkampf“, von der ſich der gelehrte 
Verfaſſer, Nationalrath v. Segeſſer aus Luzern, gewiß bedeutende 

Wirkung verſpricht. Wir können aber nur dazu ſagen: „Je gelehrter, 
deſto verkehrter.“ Herr Segeſſer gehörte vor dem Vaticanum zu 
denen, welche dringend vor Verkündigung der päpſtlichen Unfehlbarkeit 
warnten, weil daraus heilloſer Streit zwiſchen Kirche und Staat ent⸗ 
ſtehen würde. Nachher aber iſt er eben ſo zu Kreuze gekrochen wie 
die Biſchöfe, welche Anfangs auch nichts von der Sache wiſſen wollten. 
Jetzt behauptet er, das Unfehlbarkeits⸗Dogma ſei ganz unſchuldig und 
durchaus nicht ſtaatsgefährlich. (Dafür müßten ihn die Jeſuiten des 
Vaticans eigentlich excommuniclren.) Er meint ferner, der moderne 
Cullurſtaat ſei ein Feind der christlichen Geſellſchaft und die roͤmiſche 
Kirche mit ihrem Papſte habe ganz Recht, denſelben zu bekämpfen, 
und zwar im Namen der christlichen Freiheit! In folgender Tirade 
ſchüttet der Verfaſſer fein ganzes Herz aus: „Nachdem Oeſterreich zer⸗ 
flört (2), das napoleoniſche Kalſerthum in Trümmer geſchlagen und 
Frankreich der Anarchie überantwortet war, ſtand im mittleren und 
weſtlichen Europa nur Eines noch aufrecht, nicht eine Macht mate⸗ 
rieller Art, die das Uebergewicht des deutſchen Namens bedrohte, 
ſondern rein geiſtiger Potenz, welche die Reglementirung des menſch⸗ 
lichen Daſeins (das iſt ja gerade das Papſtgeſchäft!) zu hindern ſchien: 
die katholiſche Kirche und ihre Organiſation. Dieſe zu zerſchlagen, galt 
nun als die letzte und größte Aufgabe; man gab ihr den Namen 
Culturkampf!“ Für die Bewohner der Stadt Luzern ſcheint der philo⸗ 
ſophiſche Verfaſſer kein gültiger Prophet zu ſein; ſie haben mit 1100 
gegen 800 Stimmen lauter liberale Männer in ihren Kirchgemeinde⸗ 
rath gewählt. — Im Großen Rath von Bern verſicherten die ultra⸗ 
montanen Matadore, daß im Berner Jura vollkommene Ruhe herrſche. 
Als Beweis dafür kann u. a. angeführt werden, daß der liberale 
Pfarrer in Bourg in einer Weiſe verfolgt und geſchadigt wird, welche 
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bewaffnet an und zwang ihn, ihm alles Geld auszuliefern, das 
er bei ſich führe. Der Galeotto Cerano erhielt vom Quäſtor 
die freie Ueberfahrt nach Syracus und Geldmittel noch 
dazu. Alle dieſe Dinge ereigneten ſich in Catania unter der 
Präfektur des berüchtigten Bardeſſono. Ein großer Proceß 
wegen Fabrikation falſchen Papiergeldes wurde vor dem Aſſiſengerichte 
in Catania verhandelt. Die Hauptperſonen dabei waren der Präfert 
Bardeſſono, der Commandant der militi a cavallo, Pracanica und 
ein gewiſſer Verga, der dem Präfecten Alles enthüllte, um Strafloſig⸗ 
keit zu erlangen. Verga war ein „Vertrauter“ der Behörden. Einer 
der Angeklagten, ein gewiſſer Mangono, ſagte im Verhör: „Eines 
Abends (die Verhaftung derjenigen, die man für meine Gefährten aus⸗ 
giebt, hatte ſtattgefunden) kam ein milite a cavallo in mein Haus 
im Auftrag des Commandanten Pracanica, der mich zu ſehen ver⸗ 
langte; der milite ſagte mir, ich möchte mich verkleiden, etwa als 
Frau, da ich leicht eine ſchlimme Begegnung haben könne; ich er⸗ 
widerte, daß ich ein gutes Gewiſſen habe, und ging. Als ich zu 
Pracanica kam, ſagte mir dieſer: „Reiſe ab, entfliehe, ſchiffe Dich ein, 
Du biſt mit den Falſchmünzern verwickelt.“ Ich erwiderte ihm, das 
ſei eine Verläumdung und fagte, daß ich mich nicht einſchiffen wollte. 
Er rieth mir darauf, mich bei Giuffrida, einem militi zu verbergen; 
den anderen Tag wolle er mir weiteren Rath geben. In der That 
rief er mich am andern Morgen und ſagte mir: „Ich weiß, daß Du 
die Falſchmünzer kennſt; denuncire fie und Du biſt frei!“ Ich ver⸗ 
neinte, etwas zu wiſſen und er verſetzte: „Gut, dann mache eine De⸗ 
nunciation mit altem Datum gegen Sangri, Pariſt und Deſtefano. 
5 7 dies und verließ ihn entrüſtet. Hierauf wurde ich 
verhaftet.“ 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. Juli. ee eee vom 
26. Juli.] Im Oberhauſe überbrachte Earl Bea ucha mp eine Bot⸗ 
ſchaft der Königin, welche das Haus benachrichtigte, daß Ihre Majeftät, 
auf die Weisheit des Parlaments bauend, nicht wünſche, daß die ihr durch 
die Unions⸗Acte reſervirte Befugniß, Pairs von Irland zu creiren, 
der Erwägung irgend einer im Parlament mit Bezug darauf eingebrachten 
Maßregel im Wege ſtehe. Lord Penyance brachte ſodann den Act der 
Colonial⸗Legislatur für den compulſoriſchen Ankauf der Beſitzungen 
britiſcher Privatleute auf der Prinz Ed ward⸗Inſel zur Sprache 
und erkundigte ſich, welche Schritte die königl. Regierung gethan habe, um 
die di elde dieſer Beſitzer zu ſchützen, und ob der Betrag, der ihnen aus⸗ 
u lt werden folle, auf die in dem Acte erwähnte Summe von 800,100 

ollars beſchränkt ſei. Lord Carna rvon, der Miniſter für die Colonien 
erwiderte, daß die Schadloshaltung der Beſitzer, wie er glaubte, nicht auf 
800,000 Dollars limitirt ſei. Mr. Childers babe ſich im Auftrage der Regie⸗ 
rung nach Canada begeben, um als Schiedsrichter in der Angelegenheit zu 
fungiren. Hierauf lenkte Lord Stratheden und Campbell die Auf⸗ 
merkſamkeit der Lords auf die von der öſterxeichiſchen, der 5 
und der ruſſiſchen Wege an die Pforte gerichtete gleich⸗ 
lautende Note vom 20. October v. ſowie auf die darauf 
erfolgte Antwort der türkiſchen Regierung vom 23. October v. 
und die über den Gegenſtand gepflogene Correſpondenz und ſtellte zwei An⸗ 
träge, von denen der erſte erklärte, daß das Haus mit der Regierung betreffs 
der Ungeſetzlichkeit des von Oeſterreich, Rußland und Deutſchland an die 
Pforte gerichteten Verlangens übereinſtimme, und die zweite Bedauern dar⸗ 
über ausdrückte, daß keine wirkſamen Maßregeln ergriffen worden zu ſein 
ſcheinen, um den endgiltigen Abſchluß eines Vertrages zwiſchen 
Oeſterreich und den Donaufürſtenthümern zu verhindern oder zu 
verzögern. Er bemerkte, daß der allgemeine Zweck, den er durch dieſe An⸗ 
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Vertraute des Quäſtors griff einen gewiſſen Rinaldi mit einem Dolch ſſie die Situation deutlich verſtehen. 
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ren chlagen hätte werden follen. Er verw Dochrin, 
daß die Don ürſtenthümer unabhängig von der Pforte Handelsverträge 
ſchließen könnten, und er hielt es für möglich, daß wenn die Regierung recht⸗ 
eitig gehörige Schritte gethan hätte, der Abſchluß des in ſtehenden 
erirages verhindert worden wäre. Der Earl von Roſebery argumen⸗ 
ürte gegen die Annahme, daß die Donaufürſtenthümer auf ihre eigene 
Fauſt Handelsverträge ſchließen könnten, und behauptete, daß, wenn ihnen 
ein ſolches Recht zugeſtanden würde, weitere und ernſtlichere Folgen 
daraus entſtehen würden. Lord Hammond (ver gemalt permanente Un⸗ 
terſtaats⸗Sectetair für auswärtige Angelegenheiten) bemerkte, daß die Donau- 
Fürſtenthümer bei vielen ee Abkommen mit ihren Grenzſtaaten 
getroffen bätten, ohne vorher die Zustimmung der Pforte dafür einzubolen, 
und die Befugniß, ſolche Verbindlichkeiten einzugehen, ſei niemals als ge⸗ 
fährlich für die Autorität des ottomaniſchen Souverains erachtet worden. 
Die Pforte ſollte ſich mit der Verſicherung des deutſchen Bolſchafters — eine 
ſehr werthvolle — zufriedengeben, daß Deutſchland Pläne, welche die Trennung 
der Fürſtenthümer von dem türkiſchen Reiche herbeiführen oder die Stellung 
und Rechte der Türkei nachtheilig affiziren würden, weder ermuntert habe, 
noch ermuntern würde. Das Haus würde ſeinem Ermeſſen nach kaum ge⸗ 
rechtfertigt ſein, zu erklären, daß die drei Großmächte ſich der von dem An⸗ 
tragſteller gegen ſie erhobenen Anklage ſchuldig gemacht hätten, und was den 
zweiten Antrag anbetreffe, jo ſei derſelbe aequibalent mit einem Tadelsvotum 
egen den Miniſter für auswärtige Angelegenheiten, das er ſeinem Dafür⸗ 
ballen nach nicht verdiene. Der Carl von Derby erwiderte: „Der Ans 
trag des edlen Lords iſt in Wirklichkeit ein Tadelsvotum gegen die Re⸗ 
ierung. Einer ſeiner Anträge erklärt, daß gewiſſe Schritte, wenn 
ie nicht geſchehen find, hätten geſchehen ſollen. Nun, ich glaube 
nicht, daß Ew. Herrlichkeiten dieſe Anſicht theilen werden. In 
meiner Erwiderung werde ich nicht auf die Theilung Polens zurück⸗ 
gehen, noch die Zweckmäßigkeit oder Unzweckwäßigkeit der Bildung eines 
innigen Bündniſſes mit Rußland discutiren. Man laſſe mich das Haus daran 
erinnern, in welch’ ſehr engen Grenzen dieſe Frage liegt. Es iſt allſeitig 
zugeſtanden, daß die Rumaäniſche Regierung nicht das Recht beſitzt, ſoge⸗ 
nannte politiſche Verträge, die ſich mit allgemeinen Intereſſen befaſſen, zu 
ſchließen. Es iſt gleichfalls zugeſtanden, daß es eine gewiſſe Klaſſe von 
Conventionen mit benachbarten Staaten giebt, zu deren Schließung die 
Rumäniſche Regierung durch den Malen von 1866 berechtigt iſt. Der 
ganze Unterſchied zwiſchen den zwei Parteien in dieſem Streit beiteht darin: 
ob Handelsconvenſionen, wie ſolche nun vorgeſchlagen find, in die eine oder 
die andere Kategorie gehören. Wir glauben, daß re ausgeſchloſſen ſind aus 
Gründen, über die ich mich nicht verbreiten will. „Der edle Lord acceptirt fie 
als ſtichbaltig; die Oeſterreicher halten ſie für inbegriffen, indem ſie ihren 
Standpunkt hauptſächlich auf dem Recht der Fürſtenthümer, ihre eigenen 
inneren finanziellen Arrangements zu beſorgen, und auf den Wortlaut des 
Firmans von 1866 nehmen. Nun, iſt dies eine Frage, die als eine von 
europäiſcher Größe und Wichtigkeit behandelt werden kann? Sie kann nur 
in einer von zwei Weiſen wichtig ſein, entweder in Bezug auf ihre unmittel⸗ 
baren praktiſchen Reſultate, oder als ein Schritt zu der ſchließlichen 
Trennung der Fürſtenthümer von der Türkei. Was die praktiſchen Reſultate 
anbelangt, ſo giebt es keine. Ich bin nicht ermächtigt zu jagen, daß, wenn die Zuſtim⸗ 
mung der Pforte zu der Schließung dieſer Conventionen nachgeſucht worden 
wäre, ſie ohne Schwierigkeit ertheilt worden ſein würde, aber ich glaube, daß 
dies der Fall iſt. Die commerciellen Arrangements Rumäniens haben kein 
Intereſſe für die Türkei; der rumäniſche Staatsſchatz iſt von dem der Türkei 
getrennt; ein Ueberſchuß darin iſt von keinem Nutzen für den Sultan, und 
ein Deficit darin ift von keinem Belang, fo lange Rumänien den ſehr Heiz 
nen Tribut, für den es verbindlich iſt, pünktlich zu zahlen fortfährt. Ein 
Argument gegen dieſe Conventionen iſt thatſächlich, daß fie gänzlich unnöthig 
find. +... Sit alſo der Abſchluß dieſer Conventionen ein Schritt zur ſchließ⸗ 
lichen Unabhängigkeit? Ich will ganz freimüthig fein. Die Fürſtenthümer 
find ohne Zweifel im Laufe der letzten 20 Jahre in eine Stellung getreten, 
die von der, die für fie durch den Krimkrieg geſchaffen wurde, ganz verſchie⸗ 
den iſt. Die Rumänier ſind als ein Volk nun ſtärker und einiger als ſie 
es damals waren. Sie mögen ſich in Träumen von einer möglichen Zu⸗ 
kunft ergehen, aber es ſollte mich wundern, ob ſie irgend welche Schritte 
ur Verwirklichung folder Ideen thun werden, und zwar aus dieſem Grunde. 
ie einzige Sicherheit, die ſie für eine Selbſtregierung oder ſelbſt für eine 
Exiſtenz haben, liegt in der europaiſchen Garantie, die ſie als ein Theil des 
ottomaniſchen Reiches genießen. So lange ſie dem Namen nach ein Vaſallen⸗ 
thum der Türkei bleiben, ſind ſie, ſo weit als Verträge dies vermögen, 


1 55 gegen das Riſico, von irgend einem anderen Staate abſor⸗ 
irt zu werden. Sie find nicht ſtark genug, um allein zu fteben, und fie 
wiſſen dies. Ich glaube demnach nicht, daß ſie den Verluſt der Garantie, 


die ſie nun beſchutt, riskiren werden. Und ich kann nicht bezweifeln, daß 
l eutlich Dieſe Garantie wurde den Fürsten 
ihümern nicht um ihretwillen gewährt; fie wurde ihnen gewährt, weil ſie 
einen Theil des allgemeinen Syſtems des ottomaniſchen Reiches bilden. So 
lange ſie innerhalb dieſes Reiches bleiben, beſitzen ſie ein Recht darauf und 
nicht länger. Ich glaube nicht, daß ſie in Eile ſein werden, eine Verbin⸗ 
dung abzubrechen, die nicht bitter oder demüthigend iſt und die ihnen völlige 
innere Freiheit läßt, um entweder don irgend einem mächtigeren Staate ab? 
ſorbirt zu werden, oder mit genauer Noth im Stande zu ſein, eine prekäre 
Unabhängigkeit zu behaupten; Gefahren von jeder Seite ausgeſetzt und ohne 
einen An Pie auf den Schutz oder die Freundſchaft irgend einer Macht 
beſitzen. Dieſer Stand der Dinge gewährt meines Erachtens nach die beſte 
Sicherheit, die wir für die Auftechthaltung des Status quo haben können. 
Was dieſe kleine Un Fi der Conventionen anbetrifft, jo läßt ſie die 
Dinge im Weſentlichen wo ſie waren. Die Rumänier erachten auf alle Falle 
nicht, daß ſie einen diplomatiſchen Sieg errungen haben, denn wir hören 
von einer Verdrängung des Regierung und von Unzufriedenheit und Agi⸗ 
tation in Bukareſt, was nicht ausſieht, als ob man der Anſicht ſei, daß 
die Regierung einen nationalen Erfolg zu Stande brachte. Es mag 
ſein, daß durch beſſere Handhabung auf beiden Seiten dieſer Streit 
abgewendet worden ſein dürfte. Ich glaube, daß dies möglich war, und in 
Depeſchen habe ich mehr als einmal einen Weg angedeutet, in welchem es 
eſchehen ſein mochte. Aber die Zeit dafür ift vorüber nicht durch die 
chuld Englands.... Was noch immer möglich iſt, um die Schwierigkeit 
zu überwältigen und die Würde der Pforte zu retten, foll verſucht werden, 
aber ich glaube, daß in dieſer Angelegenheit die türkiſche Regierung, die 
dabei gewiß am hauptſächlichſten betheiligt iſt, nicht allein zufrieden fon« 
dern dankbar für das Verfahren iſt, das wir einſchlugen. Ich glaube 
demnach nicht, daß Ew. Herrlichkeiten türkiſcher als der Türke ſelber ſein und 
ung für Reſultate tadeln werden, die wir nicht n und die, ſo 
weit ich ſehen kann, keine Sprache oder Action unſererſeits abgewendet haben 
könnten.“ (Beifall.) Der Earl von Kimberley war der Meinung, daß 
Lord Derby, indem er der Pforte anrieth, der Frage in ihrer jetzigen Poſition 
keine übertriebene Wichtigkeit beizulegen, ſondern ſie als eine pure Arrange⸗ 
mentsfrage zwiſchen benachbarten Staaten zu betrachten, ein ſehr kluges 
Verfahren einſchlug. Lord Stratheden zog feinen zweiten Antrag zurück, 
drang aber in die Regierung, den erſten zu acceptiren. Seinem Ermeſſen 
nach hätte die Regierung eine Note an Oeſterreich richten ſollen, worin die 
beſonderen Gründe auseinandergeſetzt wurden, aus denen es wünſchenswerth 
ſei, eine ernſtliche Verletzung der Empfindlichkeit in Konſtantinopel zu ver⸗ 
meiden. Der Carl von Derby ſprach die Hoffnung aus, der Antrag⸗ 
ſteller wer de auch feinen erſten Antrag zurückziehen und ſich mit der Dis⸗ 
cuſſion, die er angeregt habe, zufrieden geben. Da ſich Lord Stratheden 
aber beharrlich weigerte, ſeinen erſten Antrag zurückzuziehen, ging das Haus 
darüber ohne Abstimmung zur Tagesordnung über. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurden die zwei Arbeitergeſetzvorlagen nach kurzer 
Debatte in zweiter Leſung angenommen. 


ortug al. 
Liſſabon, 25. Jull. [Hungers noth. — Ein Hirtenbrief.) 

Der „A. A. C.“ zufolge iſt Portugal in Folge großer Dürre mit einer 
Hungersnoth bedroht. In mehreren Bezirken der volkreichen Provinz 
Minbo find nicht allein die Getreide⸗ und Maisfelder, ſondern auch 
die Weiden vernichtet worden und das Vieh ſtirbt Hungers. — Am 
16. d. fand, wie der „Daily News“ aus Liſſabon geſchrieben wird, 
ein Miniſterrath ſtatt, um die zur Abwehr der Hungersnoth nothwen⸗ 


leidenden Kreiſen ſofort Hülfe zu ſenden. — Ein katholiſcher Biſchof 
der ſich nicht blos dem Dogma der papſtlichen Unfehlbarkeit nicht unter 
wirft, ſondern daſſelbe direct als dem wahren Glauben der kalholiſchen 
Kirche zuwiderlaufend bezeichnet und mit ihm in feiner Diöceje aue 
räumen ſich zum Ziele ſetzt, iſt, was Seltenheit anlangt, einem want 
Raben vergleichbar. Ein ſolcher Gegner der päpſtlichen Unfehlbark 

iſt in Dr. America, Biſchof von Oporto in Portugal, erftand | 
Aus Liſſabon geht dem „Journ. des Débats“ ein Auszug aus ji De 


W ae 


katholische Ueberlieferung gegen den Ultramontantsmus eintritt. Na 
dem Don America daran erinnert hat, daß er durch den Willen Got: 
tes und die Gnade des conftitutionellen Königs feiner Diöceſe vor⸗ 
geſetzt worden iſt, um die Seelen auf dem Wege des Glaubens zu 
leiten und ſie vor den Irrthümern, dem Aberglauben und den fal⸗ 
ſchen Lehren zu bewahren, mit deren Hilfe man die wahre Religion 
Chriſti zu entſtellen verſucht, ſagt er im weſentlichen, daß es hohe Zeit 
ſei, mit dieſen von Ehrgeizigen, die Gott verdrängen und ihn zum 
Sklaven ihrer Anſchläge machen wollen, gepredigten Lehren aufzu⸗ 
räumen. Deshalb erklärt er, feiner Sendung gehorchend, daß das 
Dogma der päpſtlichen Unfehlbarkeit der Freiheit und der Oberhoheit 
der Kirche zuwiderlaufe, die als einziges Kriterium für die Echtheit 
Ürer Lehren die allgemeine Zuſtimmung, nicht aber den Willen und 
das willkürliche Urtheil eines Menſchen anerkennt, der, wie groß auch 
fein Anſehen fein möge, durch fein Verhängniß der allen menſchlichen 
. innewohnenden Gebrechlichkeit und Fehlbarkeit unterworfen 
eibe. 
Dieſes Dogma, führt Don America weiter aus, ſei die Urſache eines Zwie⸗ 
ſpaltes in der Kirche, es lehne ſich gegen die rechtmäßige Gewalt der Obrig⸗ 


keiten auf, die wir ehren und welchen wir nach Gottes Befehl gehorchen ſollen, I 


als denen, welche er nach des Apoſtels Wort der Regierung der Völker 
porgeſetzt bat. Den Syllabus nennt Don America ein Attentat gegen das 
Recht der Völker, eine Negation, der ihre vollen Rechte ausübenden bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, eine Fackel der Zwietracht in den Händen der Diener des 
iedens und der Milde, eine Kundgebung des Zornes, der Selbſucht und 
r Ränkeſchmiederei gegen den Fortſchritt des menſchlichen Geiſtes und die 
unwiderruflichen Rechte des Menſchen, der frei und nicht der Knecht eines 
andern Menſchen iſt; denn der kann kein Knecht ſein, den Chriſtus einen 
der nennt. Das Dogma der unbefleckten Empfängniß, fährt der Prälat 
fort, widerſtrebe der Lehre von der Erlöſung, da Chriſtus, Gottes Sohn, nicht 
ſelbſt zu dem Werke dieſer Erlöſung beigetragen haben könne, und es ſei 
nicht erlaubt, Gottheiten zu ſchaffen, noch irgend jemanden von der 
Erbfande loszuſprechen, da von allen geſchaffenen und zu ſchaffenden Weſen 
riſtus allein von dieſer Sünde frei, weil er Gott und die zweite 
Perſon der Dreifaltigkeit ſei. Betrügereien, wie die Wunder von Lourdes, 
a Salette und andere dieſer Art haben keinen andern Zweck, als eine Herr⸗ 
chaft über die Gewiſſen einzusetzen, um fie einer Gewalt unterzuordnen, die 
n Beſitz der Welt zu erlangen hofft, indem fie die weſentlichſten Grund⸗ 
lagen des Chriſtenthums fälſcht und abergläubiſche, von der Kirche verdammte 
Lehren einſchmuggelt. Die Feier der Thronbeſteigung des Papſtes ſei ein 
politiſches Feſt, das bisher nicht begangen wurde und heute nur dazu diene, 
die Religion in eine Waffe umzuwandeln. Der von der Kanzel und in der 
Meſſe von Prieſtern und Laien ausgehauchte Zorn und Groll ſeien der 
tößte Schimpf, der dem christlichen Gebote angethan werden könne, deſſen 
eſen die Liebe ſei, und eine ſchwere Verſündigung an widerſpenſtigen Ge⸗ 
Müthern, in denen fie neuen Haß und neuen Groll anfachen. Wer die Res 
gierung und die Landesgeſetze ein Werk der Hölle nenne und ſo ihr Anſehen 
del Ihmälern trachte, begebe ein ſtrafwürdiges Verbrechen. Hat doch Chriſtus 
elbſt befoblen, Gott zu geben, was Gottes iſt, und dem Sailer 
hen des Kaiſers iſt. Noch ein größeres Verbrechen ſei es aber, gegen die 
desgeſetze eine Verſchwörung anzuzetteln, um den Syllabus, das unge⸗ 
geuerti te Erzeugniß des maßloſeſten Wahnwitzes, an ihre Stelle zu ſetzen. 
Genoſſen a man ſich nicht verdehlen, daß die Geiftliden und die kadolſchen 
katbolt enſchaften in dieſem Augenblick größtentheils den wahren Geiſt der 
ege Üben Kirche mit Füßen treten, indem fie der öffentlichen Ordnung ents 
er ein fie ſetzen die Barkle Petri Stürmen aus, die nur die Vorſicht 
ford 1 Don evangeliſcher Sinn werden überwinden können. Zum Schluß 
5 ert Don America die Pfarrer dringend auf, jedes heftige Wort von der 
anzel zu verbannen, darüber zu wachen, daß fie Pfarxkinder ſich vor Wun⸗ 
derwaſſern und ähnlichem Schwindel hüten, bauptſächlich aber, daß fie die 
N eit der Lebre wahren und die troſtloſe Lage nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren, in der ſich die Kirche durch die Schuld derer befinde, die ſich für die 
veſten Katholiken ausgeben und bei jedem Schritt neue Conflicte anregen. 
Nach dieſem wahrſcheinlich ziemlich genauen, aus dem „Journal 
do Commercio“ von Porto entnommenen Reſums ſtünde der Biſchof 
von Porto am Eingang der von dem Pater Hyacinth geoͤffneten Bahn, 
die auch der Pater Gratry und Monſeigneur Dupanloup betreten 
hätten, wenn ſie nicht plötzlich Halt gemacht und ihre alten Ueber⸗ 
zeugungen der Lehre geopfert hätten, welche in der Kirche die Ober⸗ 
hand gewann. In dieſem Falle bemerkt der Correſpondent des 
„Debats,“ und obwohl ich mich bis auf Weiteres jedes Commentars 
enthalten will, glaube ich ſagen zu können, daß die Proteftation des 
Don America und die Folgen, welche ſie haben kann, nicht dieſem 
Biſchof allein zur Laſt gelegt werden dürfen, ſondern daß die Verant⸗ 
wortung vornehmlich auf Diejenigen zurückfällt, deren Erfindungen die 


redlichſten und aufgeklärteften Gemüther verwirrt haben.“ 


Provinzial-Zeitung. 


E Breslau, 28. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Auf vergangenen 
Sonnabend, Abends 5 Uhr, war die Feier des Sommer Gurtenfeſes des 
exeins in Springer's Gartenlokal 4e Une und nahm auch dieſelbe ihren 
üblichen Fortgang. Freilich hatte die Ungunſt des Weiters das Gartenfeſt 
in ein „Saalfeſt“ umzuwandeln gezwungen und die Zahl der Beſucher auch 
ehr verringert. Das Programm jedoch kam unverändert zur Ausführung. 
3 beſtand im exſten und zweiten Theil aus einem Concert. Im dritten 
Tbeil wurden Seitens des „Männer“ und des „gemiſchten Chors“ des 
andwerkervereins, und zwar von erſtexem „Sängers Teſtamen!“ bon H. 
ichner und „zum Quarteit gehören Vier“ von Kuntze, von letzterem „Abend⸗ 
Kor“ von Kreutzer und „Auſchied vom Walde“ von Abt in der üblichen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe vorgetragen. Hierauf folgte die Ae „ e 
die indeß auf Gebot des Herrn Jupiter Pluvius in eine „Saalpolonaije” 
mit bunten Ballons und bei bengaliſcher Beleuchtung umgeſchafen war und 
ſtatt mit „Einzug in den Saal“ zu ſchließen, ſchon in dieſem ihren Anfan 
nahm, aber trotz alledem einen erfreuenden Anblick gewährte. Daran f loß 
ſich die theatraliſche Darſtellung auf dem wohlbekannten Saaltheater „Das 
erſte Mittageſſen“, ein Luſtſpiel von C. Görlitz, von Herrn G. indner 
— und zur Zufriedenheit des Zubörertseijed von den Mitſpielenden 
ausgeführt. Das Ganze ſchloß mit einem Tanz, der wennn für den 
Nüngern Theil der Feſtgenoſſen Entſchädigung bot und die Mitglieder bis in 
en Sonntagmorgen fröhlich vereinte. 


tritt [Perſonalien.] Der Regierung zu Breslau überwieſen beim Ueber: 
t in den Verwaltungsdienſt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Wallenberg 
iert Ernennung zum Regierungs⸗Aſſeſſor. — Verliehen: 1) Dem Re⸗ 
rebel Stoppa die Kreis⸗Secretärſtelle in Münſterberg. 2) Dem 
Neis Secretär Kuhn in Habelſchwerdt die jüngſte Nepia feder e der 
Ste = rg Der invalide Sergeant Stanjeck als Aufſeher bei der 

Manitalt zu Striegau. 
um sMätigt die Vocationen: 1) für den bisherigen zweiten Lehrer Melzer 
10 Mer einer erſten Klaſſe einer evangeliſchen Elementarſchule in Bres⸗ 
Für den Lehrer Göldner ai evangeliſchen Lehrer in Buchitz, 


Kreis Brieg. 3) Für den bisherigen Hilfslehrer Herfurth zum katholiſchen 
ür den Lehrer Pallaske zum evan⸗ 
Kreis Waldenburg. — Widerruflich beſtä⸗ 


naſium zu S 


Ernannt: ) Der Ber i i i 
9 g⸗Aſſeſſor Niederſtein zum Bergrevierbeamten 
ne — Ratibor mit dem Amtscharakter als 5 2) Der 
um Hütte in ſpe Duftav Wolf zum 4 Ae 3) Der Obermeiſter Ey 
— — — or in Friedrichshütte. 4) Der Schichtmeiſter Hrabak in 
nigsbütt aw zu 8 Ae 5) Der Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent Büttner in Kö⸗ 
e ene meiſter. 6) Der Civilanwärter Hampel in Königs⸗ 
1 chichtmeiſter⸗Aſſiſtenten. — Verſetzt: Der Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent 
abe e De e de e Sent . Fete, 
unter Verleihung des Charakters als 5 ene e 


Ernannt: 1) Der Brauereibeſther Seibel in Gräditz, der Gendarm 
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Günzel in ‚Kreis Oels, zu 
. Felten Baan am Sie mia 
in 


l Derr rere 


oſt⸗Agenten. 2) Der Pa 
enten. — Angeſtellt: Der Poſt⸗ 
amts-⸗Aſſiſtent Lange teinau. — Verſetzt: 1) Die Poſt⸗Secretare 
Gläſer von Görlitz nach Brieg, Dreßler von Breslau nach Glatz 2) Die 
Poſtexpediteure Kreiſchmann von Friedland, Regierungsbezirk Breslau, 
nach Prieborn, Köhler von Prieborn nach Friedland, Regierungsbezirk 
Breslau, Pfannenſchmidt von Bobrau, Kreis Oels i. Schl., nach Bralin. 
— Freiwillig ausgeſchieden: 1) Der Poſt⸗Expediteur Frank in Klein⸗ 
Breſa. 2) Der Poſtgehilfe Geiſt in Obernigk. a 125 
Ernannt: 1) Der Betriebs⸗Secretär Lange in Breslau definitiv als 
ſolcher. 2) Die diätariſchen Zeichner Hoppe, Wimmer unb Wohler in 
Breslau zu Zeichnern. 3) Die examinirten Heizer Seidel und Förſter in 
Breslau zu Locomotivführern. 4) Der Expeditions⸗Aſſiſtent Sunkel in 
Trachenberg zum Telegraphiſten. — Verſetzt: 1) Der Commiſſions⸗Kaſſen⸗ 
Rendant Jungbluth von Glogau nach Breslau. 2) Der Hauptlaſſen⸗ 
Buchhalter Eckert von Kattowitz, Nerlich von Glogau und der Eiſenbahn⸗ 
Secretär Böhm von Kattowitz nach Breslau. 3) Der Betriebs⸗Secretär 
elke von Breslau nach Gleiwitz. 3) Der Stations⸗Vorſteher zweiter Kl. 
ellner don Camenz nach Alt⸗Boyen. 5) Der Stations⸗Aufſeher Irr⸗ 
mert von Alt⸗Boyen nach Habelſchwerdt. 6) Der Stations⸗Aſſiſtent Fabiunke 
von Breslau nach Camenz. 7) Der Telegraphiſt Seidel von Liſſa als 
commiff. Stations⸗Aſſiſtent nach Glatz. 8) Der Bodenmeiſter Löſſin von 
Myslowitz nach Breslau. 9) Der Zugführer Müller von Poſen nach Bres⸗ 
10) Die Locomotivführer Böhm von Strehlen nach Breslau und 
9 von Breslau nach Strehlen. — Penſionirt: 1) Der techniſche 
ahn⸗Secretär, 1 Eichſtädt. 2) Der Eiſenbahn⸗Secretär 
Ernſt Beyer. 3) Die Locomotivführer Rohde und Exner in Breslau. — 
Ausgeſchieden: Der Bahnmeiſter Thiem in Breslau. 


H. [Aus dem Glatzer Gebirge.] Reinerz iſt über Lewin oder über 
den 2480“ hohen „Ratſchenberg“ mit dem „Hummelſchloſſe“ zu erreichen. Hier 
iſt die Anzahl ver Badezellen vermehrt, ein Warteſalon hergerichtet, der Kur: 
platz canaliſirt und auch der andere Theil der Colonade mit ſteinernem Fuß⸗ 
boden berieben worden. Noch weſentlichere Veränderungen ſtehen bevor, 
indem durch Entfernung des jetzigen Kurhauſes und der Colonade ein präch⸗ 
tiger Kurplatz hergerichtet werden wird und demnach dieſe beſeitigten Bau⸗ 
lichkeiten an geeigneterem Platze in ſchönerer und angemeſſenerer Form wie⸗ 
der entſtehen werden, wobei gleichzeitig die in letzter Zeit allgemeiner in An⸗ 
wendung gekommene „Ulrikenquelle“ mit eingeſchloſſen werden wird. Der 
eine Theil der projectitten Neubauten: Palmenhaus, die Warteſalons, der 
Waſſerthurm und die Douche⸗Säle, iſt bereits im Submiſſionswege vergeben 
worden. So läßt ſich die rührige Badeverwaltung unausgeſetzt angelegen 
ſein, manches Verſäumte nachzuholen und Neues zu ſchaffen, um gerechtfer⸗ 
tigten Anforderungen immer mehr zu entſprechen, das Bad mehr und mehr 
in Aufſchwung zu bringen und auf denjenigen Standpunkt zu erheben, den 
einzunehmen es berechtigt iſt. — Um nach Habelſchwerdt zu gelangen, 
paſſirt der Touriſt, längs der „Reinerzer Weiſtritz“ und des „Gläſendorfer 
Waſſers“, das prächtige „Höllenthal“, im Kleinen ein zweites „Wupper⸗ 
thal“, durch Hartau, Walddorf, an Waldſtein vorüber, nach Heyde mit Bad 
und Waiſenhaus, in faſt ununterbrochener Reihenfolge an Glasſchleifereien, 
Bretſchneidemühlen, Holzſtiftfabriken, Glashütten, Papierfabriken ꝛc. vorüber, 
worauf in letzterem Orte die im Bau begriffene neue Straße von Glatz nach 
Habelſchwerdt erreicht iſt. Die Stadt gewährt mit ihren terraſſenartig 
ſich erhebenden Häuſerreihen einen maleriſchen Anblick und iſt nächſt Glatz 
die älteſte der Grafſchaft. — Bad Langenau iſt in etwa % Stunden er⸗ 
reicht. Daſſelbe erwirbt ſich mehr und mehr Beachtung, da es, obwohl der 
jungſte unter den Kurorten der Grafſchaft, in feinem Eifer, die Concurrenz 
der benachbarten größeren Bäder auszuhalten, nicht nachgelaſſen, was durch 
ſeine ſauerſtoffreiche geſunde Luft, ſeine liebliche, geſchützte Lage in äußerſt 
lieblicher, viele Naturreize bietender Umgebung unterſtützt wird, und doch der 
Ort ſich, trotz ſeiner re Frequenz, feinen höchſten Vorzug, den länd⸗ 
licher Friſche und ungekünſtelter Lebensweiſe, erhalten hat. Für Behaglichkeit 
der Kurgäſte durch Verſchönerung der Anlagen, verbeſſerte Einrichtungen der 
Wohnungen ꝛc. wird fortlaufend Sorge getragen, wovon ſich Jeder über⸗ 
zeugen muß, der ſeinen Beſuch hier erneuert. Durch die Bahn iſt eine 
weſentliche Erleichterung der Verbindung eingetreten und wird dieſe gewiß 
ein unſchweres Bekanmwerden und einen allgemeineren Gebrauch vermitteln. 
hald ſind in ausreichender Menge und Bequemlichkeit vochanden; die 
innerhalb des Kurortes und feiner nächſten Umgebungen befindlichen hübſchen 
Anlagen, Spaziergänge und der Park erhöhen die Behaglichkeit der Kurgälte, 
die in einem idplliihen Stilleben durch den Eiſenbahnverkehr nicht geſtört 
werden, da eine Halteſtelle nicht errichtet worden iſt. Dadurch hat Langenau 
aber auch keinen Bahnhof erhalten, weshalb ankommende Kurgäfte auf den 
in Habelſchwerdt angewieſen ſind. Höchſt vortheilhaft präſentirt ſich das 
durch Dampf erwärmte, elegante 200 Fuß lange, 20 Fenſter⸗Längen⸗Front 
und 40 Badezellen enthaltende, Badehaus, das gleichzeitig Stahl⸗, Moor⸗, 
Douche⸗ und Dampfbäder enthält. — Durch Wölfelsdorf nach dem Spitzberge 
„Maria Schnee“, 2,850 Fuß, von deſſem Abhange die Wallfahrtskapelle 
ins gläubige Land herniederleuchtet. Ein durch ſeine Kegelgeſtalt ausge ⸗ 
eichneter Vorberg des Schneegebirges, an drei Seiten theilweiſe mit ſchroffen 
maten fteil lg während auf der Oſtſeite ein hochintereſſanter 

ußſteg über Colonie Spitzberg, den Heuberg und ſchwarzen Berg links 
lafjend, in die „Schweizerei“ des „großen Schneeberges“ führt. Oder mit 
Umgehung deſſen direct nach dem „Puhu“ und Seitenberg. Der Berg ge: 
nießt durch ſein aus Stein erbautes 15 if bn gie „Maria zum Schnee“ 
eines weit verbreiteten Rufs. Daſſelbe iſt mit zahlreichen hölzernen, mit 
dem Trödel der Andacht gefüllten Krambuden umgeben, in denen allerhand 
Gegenſtände als Andenken feil geboten werden und bietet eine der ſchönſten, 
lieblichſten und überraſchendſten Ausſichten in die Grafſchaft. Auch die breit⸗ 
getretene Spur des ſteilen Fußſteges beweiſt die Anziehungskraft des ge⸗ 
weihten Ortes. Ueber die Kapelle hinauf führen geſchmackloſe Statuen bis 
zum Kreuze des Gipfels; Heiligenbilder und Kruzifixe ſtehen an den Kreuz⸗ 
wegen, doch wird durch die Aufregung der Gegenwart der Wanderer im an⸗ 
muthigen, von der Natur ungemein begünſtigten Glazer Ländchen wohl nir⸗ 
gends vom Fanatismus berührt. 


[Notizen aus der Provinz.] Beuthen OS. Die hieſige „Grenz⸗ 
jeitung‘ ſchreibt: Durch einzelne Erkrankungen und Todesfälle in Folge der 
bolera hat ſich die königl. Regierung veranlaßt geſehen, die Wallfahrten 
zu unterſagen, um die Verſchleppung dieſer Krankheit durch die Wallfahrer 
zu verhindern. Da auch der Tod des Lebrers aus Ober⸗Heydul nach 
dreitägigem Leiden an der Cholera erfolgt iſt, ſo erſcheint die Maßregel 
der königl. Regierung auch für unſeren Kreis eine ſehr erwünſchte. Zu 
den Wallfahrten nach Rußland erhält kein preußiſcher Unterthan mehr einen 


werden. 


Sprechſaal. 
Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr in Breslau. 

Durch die Güte der betreffenden kaiſerlichen Behörden ſind wir in den 
Stand geſetzt, folgende Mittheilungen über dieſe intereſſante Seite des öffent⸗ 
lichen Verkehrs zu machen. Wir geben zunächſt die Hauptzahlen für das 
letzte Jahrfünft, wahrend deſſen die en Einflüſſe, wie der Krieg, 
die aufſteigende und abfallende Curve des Geſchaͤftslebens auf die Geſtaltung 
der Zahlen gewirkt dabenz 1971 1872 


1873 
Briefe, Druck⸗ 


1874 


E ſachen, Proben 5,540,346 6,330,510 6,291,450 6,867,828 9,189,342 
5) In Procenten 100,0 114.3 113,6 124,0 165,9 
Packete und 
2 Geldſendungen 753,336 817,110 945,090 917,082 1,030,853 
5 5 Procenten 100,0 108,5 125,8 121,7 136,8 
2 2 Poſt⸗ 
= Hin 126,250 180,305 14871 . 161,092 240,597 
Sa a 4 100,0 103,2 1178s 127,6 190,6 
5 » (eitungs⸗ 
55] Nummern 12,178,304 11,412,145 11,541,995 12,296,307 13,805,357 
F In Procenten 100,0 93,7 94,5 101,0 113,4 
ngelommene 
eſchen 166,457 180,369 246.436 279,874 245,768 
In Procenten 100,0 108,4 148,0 168,1 147,6 


Sa. Verkehrsſtücke 18,764,693 18,870,439 19,173,342 20,522,183 24,511,917 
In Procenten 100,0 100,6 102,2 109,4 130,6 
Dieſe coloſſale Summe einzelner Verkehrs⸗Operationen ſtellt übrigens 
nur ungefähr drei Viertel des geſammten 55 und Telegraphen⸗Verkehrs 
dar. Denn den S ne an riefen und Packeten entſpricht eine unge: 
fähr gleich große Zahl abgegangener Briefe, den aufgegebenen Poſtanwei⸗ 


ſungen: eben ſo viel ausgezablte, ſowie den angelommenen telegraphiſchen 
Depeſchen eben fo. viel abg 2 e 5 
Ein genaues Verhältniß des Abgangs zur Ankunft iſt nur bei 
Packeten und Geldſendungen einerſeits und telegraphiſchen Depeſchen andrer⸗ 
ſeits feſtgeſtellt. Es find Packete abgeſandt 
1870 1871 1872 1873 1874 

772,902 936,126 1,016,280 1,061,280 1,130,148 

alſo mehr, als eingegangen 19,566 119,016 71,190 144,198 99,295 


Depeſchen aufgegeben 157,157 176,258 231,822 247,047 219,571 
alſo weniger, als an⸗ 

gekommen 300 4,111 14,614 32,827 26,197 

Es ift eine eigentümliche Erſcheinung des großſtädtiſchen Verkehrs, daß 
regelmäßig durch die Poſt mehr gegeben, als genommen wird, daß man aber 
durch den Telegraphen viel weniger wiſſen will und mitzutheilen hat, als 
man auf dieſem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ erfährt. Der Grund 
beruht offenbar in der Natur des großſtädtiſchen Geſchäfts. Das Material 
zu den 100 —150,000 Packetſendungen, die wir durch die Poſt mehr abſenden, 
als empfangen, bekommen wir in roherer Geſtalt durch die Eiſenbahn zuge⸗ 
ſchickt; daſſelbe wird hier verarbeitet und mit geringerem Volumen, aber 
größerem Werth dem feineren und theuerern Verkehrsmittel überantwortet. 
Mittelſt der Eiſenbahn müſſen wir daher viel mehr zugeſandt erhalten, als 
wir wieder damit fortſchicken. Was von dem Reſte nicht mit der Poſt ab⸗ 
geht, wird bier conſumirt, wie wir des Näheren mittheilen wollen, wenn 
ſämmtliche Berichte der hieſigen Eiſenbahnen pro 1874 erſchienen ſind. 

Wenn wir durch den Telegraphen mehr erfahren, als erfragen, ſo liegt 
das offenbar zum großen Theil an der Concentration des Großgeſchäfts, 
namentlich in Effecten und Producten an der Börſe. Denn bevor durch ein⸗ 
fache Frage und Antwort ein ſolches Geſchäft perfect geworden iſt, haben ſo 
und ſo viel Hände, und darunter viele telegraphiſch, mitgewirkt. Zudem 
findet nach den Centralpunkten des Verkehrs ein beſtändiger, körperlicher und 
geiftiger Andrang einer weit über deren nähere Umgebung hinausgehenden 
Bevölkerungsmaſſe ſtatt, die alle von der Großſtadt etwas wiſſen wollen, 
während der Großſtädter ſelbſt in einer gewiſſen ſtolzen Selbſtgenügſamkeit 
feine Umgebung viel eher enibehren zu können glaubt. 

Sehen wir uns nun die verſchiedenen Arten des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verkehrs näher an, fo haben verhältnißmäßig am Meiſten 
ugenommen die Poſtanweiſungen, dann folgen die Briefe und Druck⸗ 
achen ꝛc., dann die Depeſchen, dann die Packete, endlich die be⸗ 
förderten Zeitungs » Nummern. Bei der coloſſalen Vermehrung, die 
namentlich die erſten beiden Kategorien zeigen, — 2,321,514 Briefe und 
Druckſachen, ſowie 79,505 Poſtanweiſungen in dem einen * 1874 mehr 
als im Vorjahr — muß indeſſen berückſichtigt werden, daß eine eigentliche 
vollſtändige Zählung nicht ftattfindet, ſondern daß nur während zweier je 
10tägiger Zeiträume im Monat März und September jedes Jahres wirk⸗ 
lich gezählt wird und daß dann das ſo gefundene Reſultat ohne Wei⸗ 
teres auf das ganze Jahr durch Rechnung verallgemeinert wird. 
Sind nun zufällige Umſtände vorhanden, welche den Poſtverkehr an 
einem ſolchen Zeitpunkt ganz beſonders vermehren müſſen, ſo wird 
der Ueberſchuß auf dieſe Weiſe verſechszunddreißigfacht. In der That waren 
nur ſolche zufällige Umſtände in der Zäblungsdekade des Septembers v. J. 
in ganz hervorragender Weiſe vorhanden, nämlich die Naturforſcher⸗ 
Verſammlung, deren Correſpondenz unſerem normalen Breslauer Ver⸗ 
kehr für das ganze Jahr zu Gute gerechnet iſt. Wir müſſen alſo, wohl oder 
übel, die ſtolzen Millionen etwas einſchränken. Es bleibt aber immer noch 
genug übrig, um eine recht reſpectable Stelle auf der, auch nach dieſem 

tab errichteten Cultur⸗Stufenleiter einzunehmen. In Berlin, worauf, 
als Landeshauptſtadt, das von der Concentration des Verkehrs Geſagte vor⸗ 
zugsweiſe Anwendung findet, wurden im letzten a org ca. 
28 Millionen Briefe, Druckſachen und Waarenproben, incl. der innerhalb 
der Stadt courſirenden ermittelt, auf den Kopf der Bevölkerung alſo ca. 
— eie in Breslau in demſelben Jahr (ohne Naturforſcher⸗Verſammlung) 

tiefe. ‘ 

Das Reſultat des geſammten Poſten⸗ und Telegraphen⸗Verkehrs wird 
zuſammengefaßt in den Einnahmen an Porto und Gebühren. Es waren 
i 1870 1871 1872 1873 


in Thaler 8 1874 
Porto Einnahmen 355,553 373,649 412,128 437,501 460,306 
In Procenten 100 05,09 115,89 123,05 129,46 
Depeſchen Gebühren 57,446 64,092 88,123 83,838 83,104 
In Procenten 100 111,57 153,92 163,35 144,66 
Zuſammen 412,999 437,741 500,551 531,339 543,410 
In Procenten 100 105,99 121,11 128,65 131,58 


Hiernach find die Porto⸗Einnahmen der Poſt ftetig geſtiegen, aber bei 
weitem nicht in dem Verhältniß, wie die Pasha. da nun die Geld: 
Einnahmen eine ſichere, nicht willkürlich berechnete Ziffer darſtellen, ſo kann 
mit Sicherheit der Schluß gezogen werden, daß der berechnete Poſtverkehr 
der Wirklichkeit gegenüber nicht unerheblich 5 hoch ausgefallen iſt. 

Die Depeſchen⸗Gebühren ſind in den Jahren 1872 und 73 außerordentlich 
geſtiegen, und zwar in ungefähr gleicher Weiſe, wie die Depeſchen ſelbſt. 
Auch dieſer Umſtand unterſtützt unſere Anſicht, daß es in Wirklichkeit bei der 
Poſt nicht viel anders ſein kann. Im Jabre 1874 ſind dagegen die Depe⸗ 
ſchen⸗Gebühren wieder ſehr, und zwar unter den Betrag von 1872, gefallen. 
Dieſe Thatſache weiſt auf den matten Geſchäftsverkehr, namentlich an der 
Börſe hin. Man hat es jetzt nicht mehr fo eilig mit dem „Geben“ und 
„Nehmen“, ſcheut die größeren Koſten des Telegraphirens und macht ſo 
vieles brieflich ab, was früher nicht anders, als „per Draht“ gehen konnte. 
Daher verspürt die Poſt keinen Ausfall, ebenſowenig auch die Geſammt⸗ 
Einnahme aus dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verkehr. 

Auch dieſer innige Connex zwiſchen den beiden Verkehrsarten weiſt auf 
die Nothwendigkeit ihrer reſſortmäßigen Verbindung bin. Dr. Bruch. 


Berlin, 29. Juli. Der geſchäftliche Verkehr entlehnte die geringe Reg⸗ 
ſamkeit, die ihm überhaupt heute eigen war, lediglich den wenigen Deckungs⸗ 
käufen derjenigen Spekulanten, die ihre Engagements bisher noch nicht be⸗ 
glichen hatten. Hierdurch gewann das Caſſageſchäft einen feſteren Charakter 
und contraſtirte in einigermaßen auffälliger Weiſe gegen Auguſttermine. Die 
Deportſätze haben wiederum etwas angezogen und zeichneten ſich in dieſer 
Hinſicht namentlich Oeſterr. Creditactien aus. Dieſelben bedangen geſtern 
10—15 Pf. Deport, heute ſtieg dieſer jedoch bis 90 Pf. Der Geldſtand hat 
neuerdings keine Verſteifung mehr erlitten. Feinſte Disconten erzielten 4% 
bis 4 . Der Umſatz in den internationalen Speculationspapieren blieb 
ziemlich belanglos, die geringen Coursbeſſerungen erweiſen ſich als Folge der 
erwähnten Deckungskäufe. Oeſterr. Nebenbahnen zeigten ſich ſehr ruhig und 
änderten kaum die Notirungen. Galizier feſt. Sehr ſchwach war die Ber 
theiligung der localen Speculationseffecten am Verkehr, meiſt konnten die⸗ 
ſelben aber auch eine geringe Coursſteigerung durchſetzen. Disc.⸗Command. 
154,50, Aug. 154% —4—4 7 —4%, Dortm. Union 13,70, Aug. 13,75, Laura 
88, Aug. 87,40 — 87,25. Ausländ. Staatsanl. gingen wenig um. Oeſterreichiſche 
Renten behauptet, aber ruhiger, Loospapiere in guter Frage, Italiener und 
Türken ſehr feſt. Von ruſſiſchen Werthen zeichneten ſich Prämien⸗Anleihen 
wiederum durch eine Coursavance aus. Preuß. und andere deutſche Staats⸗ 
papiere feſt. Rheiniſche Hypoth.⸗Bank⸗Pfandbr. bei lebhaftem Umſatz 5 ige 
102,25 bez. u. Gd., 4½ Pige 98,50 bez. u. Gd., 4 ige 92,30 bez. und Gd. 
Das Prioritätengeſchäft trug einen ſehr feſten Charakter, die Umſätze blieben 
indeß beſchränkt. Von einheimiſchen Prioritäten waren 4- und 4% Zige bes 
achtet, ni e 3% Bige Lit. C. in größeren Poſten gehandelt. Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte rubte — ſchwere Bahnen das Geſchäft faſt gänzlich. 
Anhalter beſſer, Halberſtädter be eig ſich auf letzter Notiz, Stettiner matt. 
Leichte Bahn⸗Actien fanden beſſere Beachtung. Bankactien ganz ohne Leben. 
Preuß. Bodencreeit und Centralbank für Induſtrie und Handel belebt und 
beſſer, Norddeutſche Grundcredit rege und anziebend, Darmſtädter höher, 
Mecklenburger Bodeneredit und Mecklenburger Hppothelen matter. Ritter⸗ 
ſchaftliche Privat⸗Bank offerirt. Induſtrie⸗Papiere im Allgemeinen feſt. 
Elberf. Feuerverſicherung zu ſteigendem Courſe begehrt. Charlottenb. Bau⸗ 
geſ. ſteigend. Weſtend zwar etwas niedriger, aber begehrt. Lindenbauv. feſt. 
Königſtadt höher. Deuiſche Eiſenbahnbaugeſ. matter. Anhalter Maſchinen, 
Egells und Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf beliebt. Görlitzer Eiſendahnbedarf 
ſteigend, ferner Nordd. Eiſenbahnbedarf und Berliner Eiſenbahnbedarf gut 
beachtet, Hoffmann Wagendau belebt, Wilhelmshütte matter, Leopoldshall 
beſſer, Staßfurter Chem. begehrt, auch Köpnider Chem. Fabrik anziehend. 
Montanwerthe bevorzugt, Siegena und Eſchweiler höher, Bergiſch⸗Märkiſche, 
Redenhütte, Rhein⸗Naſſau begehrt, Gelſenkirchen ſteigend. Nach Schluß der 
Börſe meldete L. H. T. B. aus London die rang! des Disconts der 
Bank von England auf 2% pCt. — Um 2 br feſt. Caſſa⸗Courſe: 
Credit 387%, Lombarden 174%, Franzoſen 511%, Disconto⸗Comm. 154%, 
Dortm. Union 13%, Laura 87%. 5 

Liquidationgcourſe pro ult. Juli c.: Ital. Rente 72,75, Oeſterr. Credit⸗ 
actien 387, Oeſterr. 1860er Looſe 119,25, Oeſterr. Papierrente 64,30, Oeſterr. 
Silberrente 67,40, Galizier 104,25, Deſterr. Nordweſtbahn 263, Franzoſen 
510, Lombarden 175, Türken 40,40, Ruff. Staatsb.⸗Actien 110,50, Reichs⸗ 
Banlantb. 145,50; Amerik. de 1882, Rum. Eiſenbahnactien, Dortm. Union, 
Laurahülte, Gelſenk., Hibernia u. Shamrock, Preuß. Eiſenbahnactien, Bank⸗ 
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Berliner Börse vom 29. Juli 1875. 


Amsterdi gar 70 ba 
am!I00Pl. 8 T. 5 
do. do. 2 M. 3½ 166,65 ba 
Augeburg 100 El. 2 M. 4 — — 
Frankf. a. M. 100 f l. 2 M. 44 — 
i ig 100 Thlr. 8 T. 8 — — 
London 1 Lat. 8 M. 2½ 28.276 ba 
Paria 100 Fres. 8 T. 4 | 84,809 ba 
Poeteraburg lag R. 3 A. 4 277,40 bs 
Warschan 1008 B. 8 T. 4 „80 bz 
Wien 100 Fl.. 8 T. 4½ 181,30 b 
AR. do. ».|2M,|4%|180.,6 b 


— 
Fonds- und Geld- Course. 
Mrelw. Staats- Anleihe) 


Staata- Anl. 4½% ge 4 
da. eld. 4½% 106,7 d 
do. 4g. 4 | 98,50 bz 
Stants-Schulgechelue 3 92.30 da 
Pram.-Anleihe v. 185531, 141,90 b2@ 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 12.90 bz 
— Berliner An 181,70 bz 
) Pommersche ...+3%| 86,80 ba 
Posensche 195,10 dz 
Schlesische. 4% — — 
4 Kur- u. Neumärk. 4 98 20 bs 
3 Pommarscho ....4 | 98,30 ba 
1 Posensch6, ... ++ 4. | 97,60 526 
2 Praunsische ....4 | 97.25 ba 
8 Westräl. u. Rhein, 4 1100.50. c 
2 Sächsische „.. » - 4 | 99,25 bz 
Schlesische 4 | 97,10 ba 
Bodische Prüäm.-Anl. 4 118,20 bz& 
Bajerische 4% Anleihe 4 1129,70 bad 
Cöln-Mind.Prümjengch 3% 107 bz@ 


Kart, 40 Thir.-Loose 245 60 8 
Badische. 3 Fl.-Locse 139,90 bz 
®raunschw. Präm.-Anleibe 76.80 bas 
Sldenburger Loose 134,10 bad 

181 — 


F romd. RKkn. 99,89 8 
Oest, Bkn, 182.40 ba 
do. Süubrald. 184,25 bz 
do, Y-Guld, -— — 
Russ.Bkn, 381.10 ba 


uisd. — — d. — 
Metal 4,65 d 
Lover: — — 
Napolehng 16,245 ba 
Asaperinla 16,70 bz 
Vollard 4,17 0 


— 
Hynottieken-Lertifioate, 


eg Obi. e 103.50 0 
Unk dEr. iyp-B ER bz 
0 


do. . 0 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pibj4 
Kündbr, Cent.-Bod. Or. 4% 

"Unkünd, do. (1870/8 
do, rückbz. à 110% 
do. do, do. 4½ 

Unk. II. d. Pr. Bd. Ord.-B. 53 104,25 @ 
do, III. Em, do. 100.0 bz 

Kündb.Hyp.-Schuld. do. 8 109,00 @ 

‚Byp.Autk. Ford-G.-C. B. 5 1101,89 ba 

Pomm, Hypoth.-Briefe)ö 10,5% bz 
109,70 bez 
Ao. do. IL Err.|5 106,90 bz 
40. 50% Pt, rkzlbr.ml1Ul5 104,50 b2@ 
40. 4½ do. do. m. 110/414] 49,30 220 
Meluinger Präm.-Pfa.4 1% bz 
Oest, Eilperpfandbr, 5 % 63,00 bz@ 
40. Hyp.Crd.Pfndbr,|5 | 62.00 0 

Pidb. d. Orot Bd.-Cr.-Ge5 [91 6 

Bebles.Bodener.Pindbr.|5 |100,90 bag 
do, do. 44 95,00 @ 

Büdd, Bod,-Cred,-Pfab./5 102, 4 

Wiener Silberpfandbr.istgt 51, 0 @ 


Auständischs Fonds, 
‚cat, Büberrente , . + +)41/5,67,40-30 56 
0, Pagierreute .. .[4/,164,40-50 etbB 
20. öder Präm.-Anl. 4 12,28 8 
do, Lott.-Anl. v. 60 „% 1195.25 ba 
do. Credit-L Oe 357 etbr@ 
31050 ba 


* 
95,78 bz@ 
100,25 bzB 
102,80 bz 
108,0 bs 
101,80 bed 


do, . 

do, 5% Anleihe, 
Französische Rente. 
Ital. neue 5% Anleihejd 
Ital. Tabak-Oblig. 
Baab- Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe .|8 
"Türkische Anleihe 48 
Ung.5% 8t.-Kiseub.-Aul. 5 
Achwedische 19 Thlr.-Ioese — — 
Pinnische 10 Thlr.-Loöse 41,00 8 
Türken-Loose 97, B 


Eisenbahn-Prieritäts-Actlen, 
Märk. Serie IL. „4% 100,60. B 


106,10 ba@ 
4000 bz 
7750 bab 


0. III. v. 5.3 ½ g.] 3½ 86,25 ba 
40. do. VI.) 4½% 99,66 ba 
do. Hess. Nordbahn/ö [164,00 B 


Berlin-Görlitg,...» Je 9 
|... 8 


do. 
5 do. Lit. C. 4 96 6 
Broslay-Freib, Lit. P. 4 
0. 


di do. Ela) —— 
de. 40. F. 41% — — 
do. do, G.[4% 96 B 
do. do. HAI — — 
do. do. J. 4½% — — K 63.90 
Oeln-Minden . III. 4 91,5% @ [bG 
do, . . 40.4% 101,00 8 
do, . . . IV.l4 | 03,80 bd 
do. . q . Via 92 b 
Halle-Sorau-Guben . % 94.50 b 
‚Hannover - Altenbeken | — — 
Märkisch-Posener . 46 — — 
A.- M. Staatab. I. Ser.4 | 9750 bad 
do, do, HIlSerls | 95,50 @ 
do, do. Obl. Lu. II. 4 | 97,59 bz 
do. ds, III. Ser. |— — 
Oderschles. Ar ver. a | — 
do. B. 3 — — 
do, G8. 44 — — 
do. BPS. 4 — — 
40. KV.. 3% 86,25 B 
do, NV. . 4101,50 ba 
Na: RAR 14 — — 
do. N. 4½ 102,70 68 
do. 4 „ 5 104,60 @ 
40. von 1873. .4 01 8 
do, von 1874, ‚1414| 98,40 ba 
do, Brieg-Neisse . 4 — — 
do, Gonel-Oderb.j4 | 93 6 
do, do, 5 1104,%5 bzB 
do. Stargard-Posen.[4 ! 9250 @ 
do, do. IL Em. 4 | 99,50 & 
do, 40. III. En. 4% 99,50 8 
8 do, Nürschl. Zwgb. 3 | 80,00 B 
Osipreuss. Südbahn . 5 ‚103,20 B 
"Rechte -Oder- Ufer-B. % 194,53 @ 
-Behlesw. Bisenbahn . . 4½ 29,0 028 


“Ohemnitz-Komotau . .|5 | 5450 @ 
Dux-Bodenbach ....5 | 65,40 bz 
do, II. Emission. 8 | 62,25 bad 
Erag- Dunk fr. 22,5% @ 
Gal, Carl-Ludw.-Bahn.|ö 51,40 bz 
do. do. neueſß 80,76 ba 
Kaschau- Oderberg. . E | 70,409 ba 
Ung. Nordostbahn . 8 | 64,75 etbz& 
Ung. Ostbahn 5 161,49 bz@ 
Lemberg - Czernowitz .|6 | 71,80 @ 
do, do. ILS | 76,10 ettad 
12.400, do, ILS | 67,20 bzB 
" Mährische Grenzbalın %s | 65,76 B 
. Mähr-Schl.Oertralbahn|fe, | 27,40 2 
40. neuelfr. | — — 
" Kronpr. Rudolph-Bahn|5 | 81,29 etbzB 
s 23,50 ba 


do. 


de, neue 


— 


do, Obligationen. 83.60 ctbad 
Wrnrechau-Wien II.. s 100,20 0 
do. III. 8 9,50 bz 
do. V. . 8 | 98,70 b 


Bank-Liscont 6 pti, 
Lsmbard-Zinziuss 6 nt 


act ge, Sräfänkannb; Muß, Sankt, Mehl pg u 


Eisenhahn - Stamm - Aotlen. 

Divid, prof 1873 ı 1874 |Z£, 
Aachen -Mastricht,] 1 1 4 125,50 bz 
Berg.-Märkische . 3 3 4 | 84,75-25 ba 
BarıimsAahalt. 18 8% |4 1105 bad 

do, Dresden. .| 6° 5 42,25 bz 

Berlin-Görlitz '. 8 0 4 | 45,60 da 
Berlin-Hamburg. .|18 12%, 4 1183,75 bz 
Berl, Nordbahn .| 5 0 kr. 210 bz 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 1 4 168 bah 
Berlin-Stettim. . [10% a 1 117,50 bz 
Böhm, Westbahn.] 5 0 8 81 bz 
Breslau-Freib. 8 7½% 1 81 dg 

do. neue] 5 6 5 — — 
Oöln-Minden . 8% 6% 4 | 94,75-94 ba 

do. neueſ 5 5 8 101, 78 ba 
Cuxhav. Elsenb. .| 6 6 6 — — 
Dux-Bodenbach BI 0 0 4 1 24 b2G 
Gal.Cari-Ludw.-B.| 8,67 }8% 4 1104,25-50 bz 
Halle -Sorau-Gub.] 0 0 4 13 b 
Hannover -Altenb.] 0 0 4 11580 bzB 
Kaschau-Oderbrg.] 5 8 5 } 58,10 ba 
Kronpr.Rudolphb.] 6 8 5 | 60,59 bas 
Ludwigah.-Bexb, .| 9 3 4 1178,25 bz 
Märk.-Posener ..| 0 a 4 | 20,60 hz 
Magdeb.-Halberst. 6 3 4 | 63 bz@ 
Magdeb,-Leipzig 14 nA 44 1211,25 bz 

do, Lit, B.] 4 4 14 ] 91,70 bz 
Mainz-Ladwigsh. .| ® 6 4 1101,49 bs 
Niederschl, -Märk.| 4 4 4 9750 0 
Oberschl. A. C. D. 13% 12 34,1141.69 8 

5 B. 18% 12 = ae 159.1 ID 

©. E.. 4 — 13% 134,20 (5% 
Oester.-Fr.-St.-B. 10 8 * 509.12 2 
Oest. Nordwestb.] 5 5 6 1263 hai 
Osster,südl.St.-B, .| 3 1½ j4 J175-6b pAu 
Ostpreuss. Südb, .| 6 0 4 141,90b[174-75 
Rechte O.-U.-Bahnſ 6 6% 4 1105,25 20 
Reichenberg-Pard| 4 % 4% 63,36 ba 
Rheinische, 5 8 4 ‚[110,40-10 bz 
Rhein -Nahe-Bahn! 0 0 4 17,30 bz& 
Rumän. Eisenbahn] 5 4 4 | 31,30-10 bz 
Schweiz Westbahn] 1% | 0 a | 10,50 bad 
Btargard-Posener.) 4% 4 4½% 101,4 @ 
Thfiringer. . 1 | 7% 14 1111,90 b 
Warschau-Wien JJ! 10 4 238.50 dz 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 
@ 


8 


Berlin-Görlitzer. 6 8 10 
Berlin. Nordbahn 5 0 25,25 bz& 
Breslau Warschau 0 0 6 30 
Halle-Sorau-Gub.] 0 0 5 | 24,40 bz 
Hannover -Altenb. 0 0 5 30 be 
Kohlfurt-Kalkenb,) 5 24 50 B 
— -Posaner 0 = 5 586,10 6 
agdeb.-Halberat.] 3½ 3% 65,59 bag 
do. Lit. C.] 8 * * 90 50 bzB 
Ostpr. Südbehn 0 0 5 83 bea 
Pomm, Centralb. “ 0 0 . 15 
Rechte G.-U.- Habu 6% 0% 5 — 
dun. (40% Bin); 8 5 890,0 6 
Baal-Bahn .. . 5 3½ 8 35.25 B 
Bank-Paplere. 
AngloD eutsche Bk; 0 0 4 143,80 bz 
Allg. Deut. Hand.- G — 5 4 ſconv. 38,50 6 
Berl, Bankverein] 5% | 4 4 | 74 ba 
Berl. Kassen-Ver.|29 1915 4 235 6 
Berl. Handels-Ges. 3% 7 4 113,50 ba 
do FProd-u.Hdls. B.] 3 10 487,5 @ 
Braunschw, Rank 9 7 4 | 96,50 bzB 
Bresl. Disc.-Bank| 2% | 4 4 3,50 B 
do. Hand.u.-Entrp.| 5 0 4 — 
Bresl. Maklerbank| 0 0 44 — — 
Breal. Mkl.-Ver.-B.] E 4 414 — 
Bresl. Wechslerb.] 6 3% 469 bz 
Contralb. f. Ind. u. | 
Hand, . 4 4 4 | 70,80 bad 
Ooburg. Ored.-Bk.] 4 4% % | 79,10 
Danziger Priv.-Bk.] 7% | 6 4 1116 @ 
Darmst. Creditök, 10 10 4 1128,80 bz 
Darmot, Zettelbk.] 1½ | 6% 4 97,25 8 
Doutsche Back, . 5 4 | 78,59 @ 
do, Reichsbank. — — ftr. 1145,75 bz 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 79 1 5.50 bzG 
Deutsche Unionsb.] 1 3 4 | 73.90 be 
Die -Com.-A.. . 44 12 4 1164,50 bx ult. 
Geuossensch.-Bk.| 3 6 4 136,256[164,75 
do, junge] 3 6 4 | 97bz6[-Töbz 
Gwb.Schustern,C.| 0 0 4 | 58,60 bas 
Goth. Grundered. BI 8 9 4 113,50 ba 
Hamb, Vereins-B. 10% 11½% 4 116,0 bz 
Hannov, Bank . 14% |6% 4 1191,10 6 
do. Disc.-Bk.] 0 0 4 | 80 bzB 
Königeb, do. 0 5% 2 | 85,50 bı@ 
Landw. B. Kwilecki 0 — 14 70 6 
Leip. Cred.- Anst,! 9 94 & 1133,25 B 
Luxemburg. Bank 8 0 4 1105,25 @ 
Magdeburger do. | 6855 | 5, 4 |107 B 
Meininger do. 5 4 480,30 etbs@ 
Moldauer Lda.-Bk.] 5 3 4 149 
Nordd. Bank 10% {10 4 1137,25 ba 
Nordd, Grunder. B.] 7% 97 4 104.30 bz& 
Oberlausitzer BK.] 0 0 4 15450 6 
Gest. Orearäctien! 5% | 6% 4 (388 8 7pp aug. 
Ostdeutsche Bank| 4 6 4 |408[385,50-66 
PosnerProv.-Bank] i 16 4 | 98,50 @ [b= 
Preuss. Bank-Act|20 112% |441160 bs 
Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 8 4 99 bz& 
Pr- Cent.-Bod.-Or.] 9% 9 4 1118,50 B 
Sachs. E 60 % I. 8.12 104 4 118,60 @ 
Sächs. Cred.-Bankſ 0 5 4 18450 @ 
Schl. Bank, - Ver.] 6 6 4 1 94,50 bz 
Schl. Vereinsbank| 7 5 4 1880 
Thüringer Bank 8 6 4 | 79,76 dad 
Weimar, Bank . 8 5% 4 | 78 ba 
Wiener Unionsb,| 0 5 4 1170 E 


(In Liqutdation.) 


Berliner Bank © — ftr. ı 8750 B 
Berl. Lomab.-Bank| 0 — fer. | 10 
Berl, Makler-Bank| o — fer. — — 
Barl. Prod.-Makl. B 2% 0 tr. — — 
Berl. Wechslerbk. U — fu. 107,80 ba 
r. Pr.-Wechal.-B.| 0 kr. B 
jonitralb. f. @enos,! 0 — ftr. | 81,50 bz 
Hessisebe Bank ‚| & 0 fr. | 67,65 8 
Nrdachl. Cassenv.| 0 — tr.] 0,20 8 
Pos. Pr.-Wechal.-E © — ftr. 9,30 8 
Pr, Orc dit-Austal 0 — fe. 54 0 
Prov.-Wechsl,-Bk.| 0 — ftr. — — 
Schl. Centralbank| 8 2 r. — — 
Ver.-Bk. Quistorp| 0 — ler. 20 etbsB 


ZJ— — — — — — 


Industrie-Paplerv. 


Baugeso. Plegsuer, 0 0 r. — — 
Berl-Eisenb.-Ed. K. 6% | 7% . 1137,59 @ 
D. Eisenbahnb.-&,| 0 0 18,10 ba 
do. Reichs- u. Coy E. 8 4 13,75 bz 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 4 21,80 bas 
Nordd. Papierfahr.] 0 4 23 B 
Westend, Com.-&,| 0 — 13,28 etbs@ 
Pr, Hyp. Vers-Act.] 17% 18% 127,50 @ 
Schl, Nav 18 2 17 615 B 
Donnersmarkhütte) 8 4 31,50 & 
Dortm. Union. ..| 0 — 13,70 bas 
Königs- u. Laurah 20 — 68 bz 
Lauchhammer . 2 — 30 * 
Marienhütte „... 6 77% 59,50 8 
Minerva 0 — 12 
Moritshütte „... 5 0 30 0 
Oschl. Eisenwerk.| © 1 18 G 
Redenhütte ....| 2 0 9,50 ba 
Schl. Kohlenwerk.] } — 31 6 
Schles. Zinkh.-Act.] 6 7 87,50 % 
do. St.-Pr.-Act.] 8 7 93 bzB 
Tarnowitz. Bergb.|16 a 67,25 © 
Vorwärtshütte ..| 7 1 26,25 B 
Baltischer Lloyd 0 0 29 bz 
Bresl. Bierbrauer.] 9 — —— 
Bresl. E.- Wa genb.] 3% 6% 52,75 0 
do. ver, Oelfabr.] 8 61,55 B 
Erdm- Spinnerei ‚| 7 4 34,75 b 
Görlitz, Eisenb,-B.| 0 — 39,76 ba 
Holm Wag.-Fab.] 5% 0 22 et bad 
O. Schl. Eisenb.-B.] 5 2 43,75 8 
Schles. Lelnenind.] 9 7 187078 B 
r 0 — tr. 30,50 @ 

o. Porzellan 7 0 | 30:5 @ 
Schl. Tuchfabrik-] 0 — I ban @ 
do, Wagenb.-Anst,! 0 0 2.90 B 80 
Schl. Wollvr.-Fabr.] 6 — 27,50Gconv 
Wilhelmsbütte MAJIO 2 69 


London, 29. Juli. Die Bank von England hat heute den Discont von 


3 auf 2% pCt. herabgeſetzt. 


„ 


85 


enn, 
Bern, 29. Zul. Die von der Uri Regierung gegen die ſtritenden 
Arbeiter des Gotthardtunnels abgeſandten Truppen wurden von den 


— Arbeitern mit Steinwürfen empfangen und gaben Feuer; zwei Arbeiter 


wurden getödtet, mehrere verwundet, die übrigen zerſtreuten ſich. Als 
Urſache des Strikes wird angegeben, die Arbeiter verlangten Lohn⸗ 
erhoͤhung. 

Verſailles, 29. Juli. Abends. Die Nationalverfammlung wählte 
die Permanenz⸗Commiſſton gemäß der geſtern unter den parlamen⸗ 
tariſchen Gruppen vereinbarten Liſte. Darauf wurde das Geſetz über 
Zuckerfabrication discuſſtonslos angenommen und die Berathung des 
Marinebudgets beendet. 5 

Verſailles, 29. Juli. Abends. Nationalverfammlung. Fort: 
ſetzung. Duval verlangt von dem Miniſter des Auswärtigen Auskunft 
über die Verzögerung der Erledigung der Erſatzanſprüche der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung, wegen der im amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege 
franzöſiſchen Unterthanen zugefügten Schadens. Decazes theilt mit, 
die übrigen Regierungen befinden ſich Amerika gegenüber, bezüglich der 
Entſchädigungsanſprüche in keiner beſſeren Lage. Urſache find die geſetz⸗ 
geberiſchen Schwierigkeiten, welche Grant im Congreß vergeblich bemüht 
war, zu beſeitigen. Hiernach wird das Budget des Cultus miniſters 
genehmigt und der Berner Poſtvertrag auf die Tagesordnung geſetzt. 

Paris, 29. Juli. Abends. Das „Ccho Agricole“ veröffentlicht 
den Bericht der „Soriete-Gentral Agricultur“, wonach die Getreide: 
ernte in den Seine und Otſe⸗ und Blance⸗Departements 18 bis 


420 Procent hinter der Durchſchnittsernte zurückblelbt. 


London, 29. Juli, Abends. Unterhaus. Plimſoll bat wegen 
ſeines Verhaltens am Donnerstag das Haus um Entſchuldigung und 
nahm rückhaltslos die gebrauchten nicht parlamentariſchen Ausdrücke 
zurück, beharrte jedoch bei feiner Erklärung über die angeführten That⸗ 
ſachen. Disraeli erklärt, daß er von der Aufrichtigkeit der Entſchuldi⸗ 
gung überzeugt ſei und zieht den Antrag zurück, Plimſoll durch den 
Sprecher einen Verweis ertheilen zu laſſen. Bentinck und Newdegate 
find durch Plimſolls Erklärungen nicht zuftiedengeſtellt. Das Haus 
lehnt ſchließlich den Antrag, Plimſoll einen Verweis zu ertheilen, ab. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

u (Aus Wolf Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. Me., 29. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Ceurſe.] Londoner Wechſel 204, 40. Poriſer do. 80, 90. Wiener do. 182, 35. 
Böhmiſche Weſtbahn 174. Eliſabethb. 165 Galizier 207%. Franzoſen “) 
255. Lombarden“) 86%. Nordweſtbahn 131%. Silberrente 67%. ier⸗ 
rente 64%. Aufl. Bodencredit 94%. Ruſſen 1872 104%. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 312, 00. Ereditactien*) 192%. Bank⸗ 
actien 851, 00. Darmitäbter Bant 128%. Brüſſeler Bank —. Berliner 
Bankverein 73%, Frankfurter Bankverein 73%. do. Wechslerbank 74%. 
Oeſterr. deutſche Bank 80/4. Meininger Bank 80%. Hahn'ſche Effectenb. —. 

rob. » Disc. ⸗Geſellſchaft —. Continental —. Heſſ. Ludwigsbahn 101%. 

berheſſen —. Raab⸗Grazer —. Ungar. Staatslooſe 180, 00. do. Schaßz⸗ 
auweiſungen alte 98. do. Schatzanw. nene 97. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
69%. Oregon Eiſenb. —. Rockford de. —. Central⸗Paciſie 87%. Reichs⸗ 
bank⸗Antheilſcheine 145%. — Privatdiscont — pCt. — Creditactien matt, 
Franzoſen und Lombarden feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 192%, 
barden 87%. 

*) per medio reſp. per ultimo. ' 

ar 29. Juli, Nachmittags. [Sch lußrEourje) Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 67%, Credit⸗Actien 192%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 119%, Franzoſen 634, Lombarden 216, Italieniſche Rente 
72. Vereins ⸗VBank 117, Laurahütte 87%, Commerzbank 80%, do. 
II. Em. —, Norddeutſche 136, Provinzial⸗Disconto — —, Anglo: deu 152 
43%, do. neue —, Dan. Landmbk. —, Dortmunder Union —, 
Unionbank —, 64er Aufl. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. Amerikaner de 
1882 92%, Köln.⸗Mind. StA. 94%, Rhein. Eiſenb. do. 110%, Bergisch Mart. 
do. 84%, Disconto 4 pEt. g . 

Braſilianiſche Bank 62%, Internationale Bank 82. 

Hamburg, 29. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 2—3 Mt. 
höher, auf Termine rudig. Roggen loco feſt, auf Termine behauptet. Weizen 
pr. Juli 216 Br., 214 Gd., per Septbr.:October per 1000 Kilo 218 Br., 
217 Gd. Roggen per Juli 162 Br., 161 Gd. per September⸗October pr. 
1000 Kilo 163 Br., 162 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüboöl feſt, loco 
59%, October ver 200 Pfd. 59%. Spiritus flau, per Juli 38%, per 
Juli ⸗Auguſt 38%, per September⸗October 40, per October⸗ November 
der 100 Liter 100 pt. 41%. Kaffee ſehr angenehm, Umſatz 6000 Sack. Petro⸗ 
leum feſt, Standard white loco 10, 00 Br. und Gd., per Juli 9, 90 Gd., 
per Auquft-December 10, 55 Gd. Wetter: Heiß. 5 

Liverpool, 29. Juli, Vormittags. [Bau mwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 1000 B. 
Schluß bericht.) 
B. Beſſernd. 


4, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new ſair Domra 4%, good fair 
gms 5% 5 fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair 
vptian x 
8 fare len 5 ꝗheurer. Upland nicht unter good ordinary Auguſt⸗ 
ieferuftg 61%. - 
Antwerpen, 29. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide 


Roggen ruhig, 


4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Type weiß, loco 24% bez. u. Br., 
per September⸗December 


Standard white 
loco 10, 20, —, pr. November 


10, 75. — Feſ 


C 
Idiscont-Ermäßigung in London.] Die Bank von England hat, wie 
im deutigen Morgenblatt telegraphiſch Ag den Discont um „ Procent, 
ſomit auf 2½ Procent, herabgeſetzt. Bei dem conſtanten Goldzufluß, der in 
der letzten Zeit bei dem genannten Inſtitute ſtatlſand, und der ungewöhn⸗ 
lichen Geld⸗Abundanz en Londoner Platze, welche die Zinsrate auf dem 
offenen Markte um 7 Procent unter dem Bankdisconto hielt, war dieſe 
Maßregel vorauszuſehen. Die anſehnliche Differenz, welche ſich gegenwärtig 
zwiſchen dem engliſchen Bank: und Plaßdiscont und dem Berliner heraus: 
ſtellt, bewirkt auch einen lebhaſtern Wechſelverkehr zwiſchen Berlin und London 
und iſt demgemäß hier ein neuer Rückgang des Londoner Wechſeledurſes 
u. z. unter den Pariwerth zu rg Auch der Cours für Pariſer 
Wechſel hat ſich heute wieder ermäßigt. 


Wien, 29. Juli. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahnj vom 16. bis zum 22. Juli 1,367,534 Fl., gegen 1,329,393 
Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Mehreinnahme 
38,142 Fl. Bisherige Mehreinnahme feit 1. Januar d. J. 876,789 Fl. 


Buenos⸗Ayres, 1. Juli. [Woll markt.] delt. Vorrath — Ar⸗ 
roben. Notirung für Suprawollen 105 Dollar, dio. für Bonne moyenne 
90 Dollar 15 C. Zufuhren der letzten 14 Lage — Arroben. Verſchiffun 
nach Bremen ſeit letzter Poſt —, dto. im gemeinen ſeit letzter Bat 
2900 Ballen. Totalverſchiffung * Beginn der Saiſon 175,000 Ballen. 
en für Wolle (pr. Segler) 20 Sh. Preis für Salzhäute 59 Dollar. 

lachtungen der legten 14 Tage bedeutender. Verſchiffung von Salghäuten 
nach dem Canal, nach England direct und dem Continent ſeit letzter Poſt 
29,00 Stück. Fracht für Salzhaute (pr. Segler) 20 155 Notirung für 
Talg (Ochſentalg in Pipen) 14%, do. für trockene Häute 58 Realen. Cours 
auf London 49% D. 


Berlin, 29. Juli. [Productenbericht.] Roggen in recht feſter Hal⸗ 
tung zu merklich beſſeren Preiſen, iſt auf Termine ziemlich viel N 


worden. Begehr nach Waare tritt ſtärker hervor, der Handel iſt wegen 


ſchwacher Offerten beſchränkt. — Roggeumebl lebhafter und im Preiſe bößer. 
— Weizen wurde anſehnlich beſſer bezahlt, ſchließt jedoch nach regem Um⸗ 
ſatze etwas ruhiger. — Hafer loco unverändert, Termine feſt. — Rabol iſt 


808 Be erbte auf im 


Franzoſen 254%, Lom⸗ ab 


S DET n i 8 
VTV 
. Weizen. loco 165—212 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
gelber märkiſcher — M. bez., deſecter gelber 96-200 M. ab Bahn 
weiß⸗bunter — M. bez., pr. . e M. bez., pr. yullYnguf 

bez, pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗Oetober 214— 217% 
15% M. bez, pr. October⸗November 217 219—217 % —218 M. bez, 
pr. Nodember⸗December 219— 220 —219 M. bez., per April⸗ Mai — M. bez. 
— Gekündigt 7000 Ctur. Kündigungspreis 210 M. — Roggen pro 1000 


Kilo. loco 155—176 M. Qualität = Fake 
bez., geringer ruſſiſcher 8 . gefordert, ruſſiſcher M. 


l 0 a inlandiſcher 172—175½ M. ab * 

bez., ordinärer inländiſcher — M. bez., pr. Juni-Juli 160 41614 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 160—161 M. bez., pr. Auguſt⸗September — „ 
pr. September⸗October 160 1617 —160½ M. bez., pr. October⸗November 
161——162— 161% M. bez., pr. Nobembers December 161% M. bez. — 
Gekündigt 5000 Etnr. Kündigungspreis 160 M. — Gerite loco 135—164 
M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 120 —184 M. nach Qualität ge⸗ 
fordert, ſchleſiſcher — M. bez., oſtpreußiſcher 150 —180 M. bez., weſtpreußi⸗ 
ſcher 150 —180 M. ber, ruſſiſcher 150—183 M. per, ungariſcher und gali⸗ 
lichen 125—162 M. bez., pommerſcher 165 183 M. ab Bahn bez., mecklen⸗ 
urger 165—183 M. ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli 173 M. bez. und Bt. , 
pr. Juli⸗Auguſt 1624 M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 161% M. bez., pr. October⸗November 160% —161 M. bez., 
pr April⸗Mai — bez. — Gekündigt 4000 Eine. Kündigungspreis 173 
M. — Erbſen: Kochwaare 177 —230 M., Futterwaare 155 176 M. 
Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. incl. Sack Nr. 0 28,00 —26,75 M., Nr. O 
und 1 26,50 — 25,25 M. —— Nr. O 23,80 — 22,80 M., Nr. O0 
und 1 22,50—20,50 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Juni⸗Juli 
22.40.—70 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 22,40—70 M. bez., vr. Auguſt⸗Sepiem⸗ 
ber 22,10 —70 M. bez, 855 September⸗October 22,6080 M. bez., pr. Des 
tober⸗November 22,80 —80 M. bez., pr. November⸗December 22,60 80 M. 
bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps 
— M. bez. Rübſen — M. nach Qualitat bez. Rüböl per 100 Kilogr- 
loco ohne Faß 57,5 M. bez., mit Faß — M. bez, pr. Juni⸗Juli 57,5 N. 
Gld., pr. Juli⸗Auguſt 57,5 M. Gld., vr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. 
September⸗October 58 —58,3—58,2 M. bez., pr. October⸗November 58,9— 
59,159 M. bez., pr. November⸗December 60 M. bez., pr. December⸗Ja⸗ 
nuar — M. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — M. — Leinöl 
loco 58 M. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 24 M. bez., pr. 
Juni⸗Juli 23 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 23 M. bez, pr. Auguſt⸗September 
— M. bez., pr. September⸗October 24 M. Br. bez., pr. October⸗November 
— M. bez., pr. Nobember⸗December — M! bez. — Gekündigt — Barrels. 
Kuündigungspreis 555 ER 

Spiritus per 10, iter loco „ohne 55,2—55 M. „ mit leih⸗ 
weiſen Gebinden — M. bez., „mit Faß“ — M. bez., pr. — — 35 
54,8 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 55,2 —54,8 M. bey, pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
ber M. bez., pr. September⸗October 56,5 — 55,9 M. bez., pr. October⸗No⸗ 
vember 56,5—55 9 M. bez., pr. März:April 1876 — M. bez., pr. April 
Mai 57,2—56,9 M. bez. — Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


— 


uli, 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am heu⸗ 
igen gemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot, Preiſe 
ziemlich unverändert. 


Weizen, zu notirten Preiſen gut behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 

weißer 19,50 bis 20,80— 22,80 Mark, gelber 19.50—2050—22 Mark, a 

So 775 Ain che ehe 5 in 100 K . 
oggen, in ſehr feſter Haltung, pr. ilogr. 17,80—18—19,50 M 

fan Sorte uber a Ha 100 1 BE * 

erſte in matter Haltung, per ilogr. 14,80 —15—15,60 
weiße 15,90—16,80 Mark. 4 10 . 
Hafer gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80—15,20—17,20 Mark, feinſter 


er Notiz. 

Mais leicht verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,20—14,60 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 16—17— 19,50 Mark. 
Bohnen ſtark angeboten, per 100 BE 19—20—21,50 Mark. 
Lupinen Be verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
15,50 —16,50 Mark. 

Wicken wenig offerirt, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 


* Breslau, 30. 
tigen Markte war im 


Delſa aten gut behauptet. 
Schlaglein wenig verändert. 
Pro 100 Kilogramm neito in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 20 25 50 24 — 
1 20 80 25 50 24 50 

Winterrübſen 26 — 24 50 ar 
Sommerrübſen — — — — 9 
Leindotter. — 25 


Rapskuchen mehr Kaufluft, pr. 50 Kilogr. 7,50—7,80 Mark, Winter‘ 
monate 7,50 Mark. 0 
Leinkuchen leicht verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 11— 11,30 Mark. 
Tbymothee ohne Umſatz, pr. 50 Kilogr. 26—28—29 Mark. 


‚Kleejamen obne Umſaß, rother pr. 50 Kilogr. 4852. —55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 rk, bochfeiner über Mae 2 
Mehl in gedruckter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 —3 


Mark, Roggen fein 30,00 — 31,00 Mark, Hausbacken 27,75—29 Mark, Roggen“ 
Futtermehl 10,75—11,75 Mark, Weizenkleie 8,50—9 Mark. 


Meteorologiſche l auf der königl. Univerfität 


Sternwarte zu Breslau. 
Juli 29. 30. Nachm. 2 U.] Abos. 10 u. Morg. 6 
druck bei 0 334% 86 334,62 333% 72 
Sa ee + 16¼1 + 18%0 + 97% 
Dunftorud -.-u.s. 0. 4 3,92 3,35 
Dunitfättigung ---+++- 53 pCt. 65 pCt. 76 pCt. 
1 RAN N. 1 ‚1 ei 
Weller se woltig- beiter. beiter. 
Wärme der ODBe h?! 7 Uhr Morgens + 1403. 


Breslau, 30. Jull. [Wafferſtand.] O.⸗B. 5 M. 56 Cm. UP. 1 M. 48 Cm. 
— . a — — 


Für Neifende 
und Comptoire. 
beben erſchien pr. uſt: 
Eonsbud bern Gifenbehnen 
und Poſten Schleſiens mit 
Droſchten⸗ und Dienſtmanns⸗ 
* S Chah 
in u in 
Taschenformat Ai 7 4 Schleſ. 
Buchbandl. vorräthig. u 
A. Fiedler's Buchhdlg,, 
Schweidnitzerſtr. 53, 1. Et. 
Daſelbſt Hauptniederlage der 
ſeit 5 Jahren bewährten, jetzt 
verbeſſerten Petroleum⸗Koch⸗, 
1200] Welks-Thenter. Plätt⸗ und Bratöfen von D. Hä⸗ 
eitag. Die Kaltwaſſer⸗Kur. Ballet. gerich, aus Eiſenguß. [1807] 


Letzte Fahrt. 0 


Siegfried Beuthner’s 
Hotel zum weißen Adler 
in Beuthen OS. 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum zur geneigten 
Beachtung. [1459] 


Omnibus zu jedem Zuge. 


Correſpondenz bitte ich, um den in letzter Zeit vorgetommenen 
Irrthümern vorzubeugen, ſtets unter obiger Firma zu adreſſiren 


Die Beerdigung des Herrn 
Edmund Seeliger 


findet morgen, Sonnabend, 
den 31. d. „Vormittags 
10 Uhr, in Obernigk ſtatt. 


Lobe - Theater. 


eitag. 14. Gaſtſpiel des Frl. So⸗ 

Beh König. 3. 53. M.: „Mam: 
fell Angot.“ (Clariette, Fräulein 
König. 5 

2 Vorletztes Gaftipiel des 
Frl. Sophie König. 3. 20, M. 
„Die Fledermaus. 1786] 


ig 


18) 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Vertretung; Pr. We 
Dru von Grab, Barth u. Comp. dab rich) in Beelen. 


